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Morgen - Ausgabe. 
Telegraphiſche Depeſche. 
Turin, 12. Dezbr. Man ſpricht ſtark von Nicaſoli's 
Rücktritt. Aus dem Neapolitaniſchen fortwährend Ungünſti⸗ 
ges. Mord, Brutalität beherrſchen das ganze Land. Frau⸗ 
zöſiſcher Schutz ſehnſüchtig erwartet. In Neapel bereitet 
man eine Adreſſe vor, in welcher Napoleon fuß fällig gebeten 
wird, Italien ſich hilfreich anzunehmen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
55 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 26%, Oberſchleſiſche Litt, A. 127%, 
Oberſchleſ. Lütt. B. 115. Freiburger 112. Wilhelmsbahn 304. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Erebit- 
Aktien 62. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 58%. 
Deſterr. Stäats⸗Eiſenbahn⸗Attien 131%. Oeſterr. Banknoten 71. Darm⸗ 
kädter 76%. Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 161%. Rheiniſche 
ktien 1 Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz⸗Ludwigshafen —. 


Wien, 12, Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, —. 
National⸗Anleihe 81, 70. London 141, 25. 
Berlin, 12. Dezbr. Roggen: matter. Dez. 51%, Dez.⸗Jan. 51%, 
an.⸗Febr. 51%, Frühjahr 51. — Spiritus: matt. Dezbr. 18, Dez. 
San 18, Jan.⸗Febr. 18%, Frühiahr 19, Rüböl: matt. Dezbr. 
2%, Frühjahr 12%. 
Stimmen über das Nefultat der Wahlen. 
Das Miniſterium ſcheint ſich, wenn der im geſtrigen Mittagblatt 
mitgetheilte Artikel der „Sternzeitung“ die Anſicht deſſelben ausſpricht, 
über die Reſultate der Wahlen zu beruhigen. Mit Ausnahme der 
Conſtitutionellen oder Miniſteriellen werden die Abgeordneten einge⸗ 
theilt in „Gegner nach Rechts“ und „Gegner nach Links“, und 
während jene noch vollſtändiger als im Jahre 1858 geſchlagen ſind, 
haben dieſe an Terrain gewonnen. Wir können dieſer Claſſification 
nicht beiſtimmen, im Gegentheil glauben wir, das die „Gegner nach 
Links“ in vielen, wenn nicht in den meiſten Fällen, ganz ſo wie die 
Conſtitutionellen, als wahre Freunde des Miniſteriums ſich er⸗ 
weiſen werden. Die „Sternzeitung“ räumt ſelbſt ein, „daß die 
Fortſchrittspartei in ſich ſelbſt ſehr verſchiedene Nüancirungen ent: 
hält, und Elemente verbindet, welche, wenn die praktiſche Arbeit be⸗ 
ginnt, ſich ihrer inneren Gegenſätze vielleicht bald bewußt fein werden.“ 
Glauben wir auch nicht an wirkliche „Gegenſätze“ innerhalb dieſer 
Partei, jo wird doch Jeder die „Nüancirungen“ zugeſtehen, und nicht 
minder ſtimmen wir der „Sternzeitung“ bei, wenn ſie meint, die Ab⸗ 
geordneten der Fortſchrittspartei nicht mit gewiſſen „Maßloſig⸗ 
keiten“ der Preſſe identificiren zu dürfen. Die Preſſe hat nun einmal 
nach Rechts wie nach Links hin das Privilegium, einen Schritt wei⸗ 
ter zu gehen als Landtag und Regierung. In Summa geht 
aaus dem Artikel hervor, daß das Miniſterium glaubt, mit dem neu⸗ 
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pen für vollkommen begründet. 
en. Ztg.“ wendet ſich gegen die Organe der Fort⸗ 


anſchlagen dürfen; denn es wird ſich immer fragen, ob und wie lange 
ihre Wähler Luft haben, mit ihnen zu gehen.“ — Was die „künſtliche 
Agitation“ betrifft, ſo thäte wohl jede Partei gut, der andern nicht erſt 
Vorwürfe zu machen; eine künſtlichere Agitation hat es wohl noch 
nie gegeben, als die Vereinigung der Feudalen, Ultramontanen und 
Zunftgenoſſen. N 

Die „Nat.⸗3tg.“ dagegen ſchreibt: „Man muß ſehr kleinmüthig 
oder parteiſüchtig ſein, um mit andern als frohen Erwartungen auf 
den Ausfall der Wahlen blicken zu können. Es iſt eine ſchreckliche 
Menge von Oppoſitionsmännern gewählt worden, ſagen ſie jetzt freilich 
hier und dort, und bauen auf dieſe Entdeckung die desperateſten Schlüſſe. 
Aber nur gemach! macht es nicht einen Unterſchied, wer opponirt, ob 
ein bewährter Gehilfe und Freund, oder Einer mit fremdartigen Zwecken! 
— Die vollſtändige Liſte der neuen Abgeordneten in der Hand, muß 
wohl Jedermann dieſelbe Bemerkung machen: es ſind die Provinzen 
Brandenburg, Preußen, Pommern und einige ſächſiſche Theile, aus 
denen die meiſten Fortſchrittsmänner hervorgegangen ſind. Eben das 
wird nun vielleicht ein Reactionär, der ſich auf das Declamiren ver⸗ 
ſteht, ganz beſonders anſtöͤßig nennen, daß gerade die älteſten Provin⸗ 
zen, die den Staat am erſten zuſammenhalten ſollten, ſich in die Op⸗ 
pofition werfen. Man würde ihm aber mit beſſerem Recht entgegnen, 
daß er gerade von dem Umſtand, daß es die Urprovinzen ſind, ſich 
darüber belehren laſſen ſollte, wie wohlmeinend, wie unverdaͤchtig, wie 

preußiſch dieſe Opposition doch iſt. — Bis zum Beweiſe des Gegen⸗ 
theils nehmen wir für wahrſcheinlich, daß die Enkel derjenigen, die den 
Staat gegründet, den Staat nicht kleiner machen noch gefährden wol⸗ 
len, und auch die Regierung darf wohl getroſt dieſer Ueberzeugung 
leben und ſich ein zufriedenſtellendes Bild von dem Verhältniß entwer⸗ 
fen, in welchem ſie zu den neuen Abgeordneten ſtehen wird. Preußiſche 
Geſinnungen werden gerade in den Freiſinnigſten unter ihnen leben, 
das verbürgen die Städte und Landſchaften, aus denen ſie hierher kom⸗ 
men werden; wenn aber die Preußen, die Pommern und Märker zu 
einer Regierungs⸗Vorlage den Kopf ſchütteln, könnte das ein unpa- 
triotiſcher Widerſpruch ſein? Hier in den Stammlanden kann das 
rechte Verſtändniß für kein Staatsbedürfniß fehlen, wer wäre fo ſchwarz⸗ 
ſichtig, das zu bezweifeln?“ a - 

„Ein wahrhaft zermalmendes Gericht — heißt es an einer ande⸗ 
ren Stelle — iſt über die feudale Partei gehalten. Sie hat in der 
Provinz Preußen keinen einzigen Candidaten durchgeſetzt, in der Mark 
Brandenburg nur den Staatsanwalt v. Luck, in Pommern den Staats⸗ 
anwalt v. Bonin und den Rittergutsbeſitzer v. Denzin im ſtolper 
Kreiſe (der dort noch gewählte Landrath v. Gottberg war auf dem 
vereinigten Landtage Parteigenoſſe des Grafen Schwerin und ſoll ſich 
neuerdings wieder miniſteriellen Anſichten zuneigen); in Sachſen endlich 
den Regierungspräſidenten v. Vignau. In dieſen vier Provinzen, 
dem eigentlichen Heerlager der Junkerpartei, ergiebt ſich das erſtaun⸗ 
liche Reſultat, daß fie nur einen einzigen Rittergutsbeſitzer, und noch 
Dazu nur einen von neueſtem Adel hat durchſetzen konnen, neben ihm 
find ein Regierungspräſident und 2 Staatsanwälte die einzigen Vor: 

Fämpfer des alten und befeſtigten Grundbeſitzes. In der Rheinpro⸗ 
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vinz und Weſtfalen finden wir nur einen in Elberfeld gewählten Kauf: 
mann als „konſervativ“ bezeichnet und neben zwei Miniſtern gewählt. 
Auch in Schleſien hat die Partei eine Anzahl der härteſten Verluſte 
erfahren, doch aber 10 Vertreter gerettet. 
dale Partei keine 
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Berlag von Eduard Trewendt. 


Nach Allem kann die feu⸗ 
15 Namen mehr auftreiben, um auch nur einen 
ſebſtſtändigen Antrag mit der nöthigen Unterſtützung in der Kammer 
einzubringen; ſie iſt im eigentlichen Sinne vernichtet. Dieſer Aus⸗ 
gang der Wahlen ſtellt die ernſteſten Fragen. Die Regierung bewies 
unbeugſamen Eifer bisher nur in der Wiederbelebung der ſtrengſten 
Ueberlieferungen des Militärſtaates; alle andern Aufgaben griff ſie 
ſchwankend und lau an. Im Herrenhauſe iſt nur der vorhohenzollernſche 
Junkerſtaat vertreten, der völlig abgelebt und entwurzelt iſt. Das 
neue Abgeordnetenhaus iſt dagegen der reine Ausdruck der Geſinnungen 
und Beſtrebungen des preußiſchen Bürgerthums, die nach langer Er⸗ 
drückung und nachdem das Fieber der Revolution wie der Reaktion 
überwunden iſt, klar und feſt hervortreten. Es iſt keine ganz leichte 
Aufgabe, in einem Staatsweſen, das ſeit ſo lange einer ſeinen wirk⸗ 
lichen Grundlagen entſprechenden Erneuerung harrt, die Harmonie her⸗ 
zuſtellen. Dennoch ſind die Zeiten ſo beſchaffen, daß ſie hergeſtellt 
werden wird, bergeftellt werden muß. Auch wird dies ohne trübe 
Zwiſchenſtadien gelingen, ſobald nur dem feudalen Weſen endlich ſein 
Recht auf ein anſtändiges Begräbniß wiederfährt. Von dort her er⸗ 
hält auch die Militärfrage eine Geſtalt, mit welcher das Bürgerthum 
ſich nie wird vertragen können.“ 

„Mit Stolz — ſagt die „Voſſ. Ztg.“ — kann die Regierung 
ihre Gegner darauf hinweiſen, daß bei den Wahlen, von deren Beein⸗ 
fluſſung und Corrumpirung ſie ſich im Allgemeinen ferngehalten, und 
die daher den unverfälſchten Ausdruck für die wahre Meinung des 
Landes enthalten, ſich nirgends eine Spur von revolutionären und 
anarchiſchen Elementen gezeigt, daß nirgends republikaniſche, commu⸗ 
niſtiſche und focialiftifche Tendenzen zum Vorſchein gekommen ſind. 
Niemand wird leugnen koͤnnen, daß das zukünftige Abgeordnetenhaus 
aus geſunden Elementen zuſammengeſetzt iſt, daß es die edleren Theile 
der Geſellſchaft vertritt. Mit einer ſolchen Vertretung dürfte es der 
Regierung leicht werden, erfolgreich an dem Wohle und der Macht 
Preußens und Deutſchlands zu arbeiten. Sie hat den Materialismus 
nicht zu bekämpfen, da, wo es ſich um Aufopferung für große Zwecke 
handelt und hat die Trägheit und Schwerfälligkeit nicht zu ſcheuen, 
wo ſie kühn und energiſch auftreten will.“ 

Die „Köln. Ztg.“, die echt conſtitutionelle Partei vertretend, iſt 
mit dem Ausfall der Wahlen nicht minder zufrieden: „Wenn die Re⸗ 
gierung — ſagt ſie — in der Art vorwärts geht, welche der Miniſter 
des Innern in ſeinem Wahleircular vom 5. v. M. nochmals bezeich⸗ 
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knüpfend an die jene Wiedergeburt anbahnende Geſetzgebung,“ dann 
wird ſie hierbei auf das willige Entgegenkommen einer feſten Mehr⸗ 
heit im Hauſe der Abgeordneten ſicher rechnen dürfen, und gern wird 
dieſe auch dazu helfen: — „Beſtehendes zu erhalten, ſofern es dem 
Gemeinwohl ferner zu dienen noch fähig iſt.“ Auch Abſchlagszahlun⸗ 
gen wird hierbei die Mehrheit, ſofern ſie nur aufrichtig den Umſtänden 
entſprechen, willig und dankbar annehmen. In dieſer Beziehung ſind 
ernſtliche Schwierigkeiten für die Regierung von Seiten des Hauſes 
der Abgeordneten gar nicht zu fürchten.“ 

„Ernſtere Schwierigkeiten in dieſem Haufe könnten ſich nur viel: 
leicht in der Militärfrage erheben. Es hat in den Wahlen das Land 
ſich über dieſen Punkt mit der größten Einmüthigkeit ausgeſprochen. 
Die Nation iſt gegebenen Falles für die Wahrung der Ehre und Macht⸗ 
ſtellung Preußens und des deutſchen Vaterlandes im Kriege zu den 
größten vorübergehenden Opfern bereit, — aber fie verlangt dagegen 
einhellig, daß Wege gefunden werden, wie der Militär⸗Etat für die 
Zeiten des Friedens wieder nachhaltig mit den wirthſchaftlichen Kräften 
der Steuerzahler und mit der Befriedigung der eben ſo wichtigen Be⸗ 
dürfniſſe der übrigen Theile der Staatsverwaltung in Einklang gebracht 
werden kann. Macht das Miniſterium die Bewilligung eines Kriegs⸗ 
budgets von 40 Millionen oder doch nahezu 40 Millionen Thalern 
zur Bedingung ſeines Bleibens, dann wird das Miniſterium in eini⸗ 
gen Monaten abtreten, — darüber kann nach dem Ausfalle der 
Wahlen nicht mehr der mindeſte Zweifel beſtehen. Mit dieſer eventuel⸗ 
len Ausſicht wollen wir alſo alle uns kühl und ruhig vertraut machen.“ 

„Wir können indeß ſolchen Ausgang dennoch immer nicht für wahr: 
ſcheinlich halten. Wir begreifen nicht, wie ein liberaler Finanz-⸗Miniſter 
glauben ſollte, ſein Nachfolger werde von der Landesvertretung für das 
Militär mehr erlangen können, als er. Es ſcheint uns, die Regie⸗ 
rung kann nicht umhin, die Thatſache des ſo unzweideutigen Wahl⸗ 
Ergebniſſes verſtändig zu würdigen und einzuſehen, daß die verſchwin⸗ 
dend winzige Minderheit, die gegen ein extravagantes Militär⸗Budget 
nicht Klage erhebt, doch niemals zur Stütze und Grundlage einer 
nach innen und außen ſtarken Regierung für Preußen gemacht werden 
kann und — am allerwenigſten bei der gegenwärtigen Stimmung 
und Lage des Welttheiles. In ſo fern glauben wir — obwohl kühl 
und ruhig auf das Gegentheil gefaßt — doch jetzt nach dem Ausfalle 
der Wahlen nur um ſo zuverläſſiger, daß wir ein liberales Miniſterium 
noch recht lange behalten werden.“ 


Der anglo⸗amerikaniſche Confliet. 

Der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt man: Die Anſicht, daß das Cabinet von 
Waſhington den „San Jacinto“ eigens beauftragt habe, die britiſche 
Flagge zu beſchimpfen, um England zum Kriege zu noͤthigen, gewinnt 
hier täglich mehr Boden, ſo unverträglich ſie auch mit dem „berühm⸗ 
ten common sense des engliſchen Volkes“, an den General Scott 
vergeblich appellirt, ſein mag. Die Verführung iſt zu ſtark und die 
Chancen eines Krieges ſind zu günſtig für England, als daß John 
Bull, der in Antipathie gegen Bruder Jonathan groß gezogen worden 
ift, zu widerſtehen vermochte. Sofortige Oeffnung der ſüdlichen Hä- 
fen, Wiederbelebung des Exportgeſchäftes und der Baumwollenfabrika⸗ 
tion in Lancaſhire, Demüthigung des amerikaniſchen Uebermuths, Eur: 
zer Kampf und eclatanter Sieg, der England das Recht geben würde, 
feine eigenen Friedensbedingungen zu dictiren und den protectioniſtiſchen 
Tarif des Nordens zu modificiren — die Ausſicht iſt zu verlockend für 


eine Nation, welche ſich daran gewöhnt hat, die Intereſſen der Frei-] v. Brauchitſch dem Unterzeichneten ſeine Mißbilligung darüber zu erkennen 
heit und Gerechtigkeit nur in fo weit zu achten, als ſie mit ihren eige- gegeben, daß derſelbe die „Volkszeitung“ hält und das Verlangen aufge⸗ 


nen Intereſſen übereinſimmen. Wer überzeugt zu werden wünſcht,] ) Von uns ihrem Wortlaut nach bereits mitgetheilt. 
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Se. Maj. der König iſt diefer 
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* eg Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 7 


Freitag, den 13. Dezember 1861. 


wird leicht überzeugt. Der Präſident und ſein Cabinet, heißt es, ſind eg 
des Bürgerkrieges überdrüſſig und verzweifeln an der Möglichkeit, den 

Süden zu unterwerfen. Daher wollen ſie Frieden auf dem Grunde 

der vollſtändigen Trennung und ſuchen nach einem Vorwande, um ſich 

mit Anſtand zurückzuziehen. Um den unnützen Kampf ohne Schaden 

für ihre Popolarität aufgeben zu können, muß es den Anſchein haben, 

als handelten fie unter dem Ginfluffe eines äußeren Zwanges, der fie 
entſchuldigt und die allgemeine Aufmerkſamkeit von Süden ablenkt. 

Bei allen derartigen Verwickelungen iſt ein Streit mit England von 

jeher das beliebteſte Auskunftsmittel geweſen. Ein auswärtiger Krieg 

würde in dieſem Falle alle Schwierigkeiten in der einfachflen Meile 

loͤſen. Es würde ein anfländiger Vorwand zur Aufhebung der Blo⸗ 

kade ſein, die Unabhängigkeit der conföderirten Staaten begründen, der 

Armee des Potomac genügenden Grund zum Nichtvorrücken liefern, 

und die Erfolgloſigkeit der nordiſchen Waffen für alle Zukunft entſchul⸗ 

digen. Daher will Amerika Krieg, und da der Krieg zufälligerweise a 
auch ganz dem Intereſſe Englands entſpricht, fo ſoll es ihn haben. 1 
Das iſt natürlich keineswegs unſer Raiſonnement. Abſurd, wie derar⸗ 
tige Unterſtellungen erſcheinen mögen, ſie finden hier willigen Glauben. 
Wenn ſich noch hier und da eine Stimme der Mäßigung und der ; 
Theilnahme für die großen Principien der amerikaniſchen Union vers 
nehmen läßt, wie die John Bright's, fo verhallt fie ungehört in dem N 
Kriegslärm, der nun in aller Form mit Trommeln und Trompeten 5 
durch's Land zieht. Truppenbewegungen nach der Küſte, Ausſchreiben 
von Transportſchiffen noch Canada, lebendige Bewegung in den Hä⸗ 
fen und Arſenälen. Die Preſſe findet Raum, alles dies bis in die 
geringſten Details zu regiſtriren, aber für John Bright's Rede hat fie 
nur Hohn und Spott. Außer der Mancheſterſchule iſt es nur noch 
Irland, das es für nöthig hält, feine Sympathien für den Norden zu 
erklären. Ein in Dublin unter dem Vorſitze von The O' Donoghue, 
dem Abkömmlinge der iriſchen Könige, abgehaltenes Meeting thut dies 
ganz in der excentriſchen Weiſe, die dem Volke Exins eigen if. Das 
mit iſt jedoch den Amerikanern nicht geholfen. Sie müſſen ſich ernſt⸗ 
lich zum Kampfe rüften, denn der Krieg ſcheint unvermeidlich zu fein. 
Daß übrigens nicht alle den Krieg für ein Kinderſpiel halten, beweiſt 
der Stand unſerer Staatspapiere. Conſols fielen... geftern. unter 90 
Prozent, ſie haben alſo ihren Rubicon überſchritten. Auf dieſem Punkte 
fanden fie durchſchnittlich während des Krimmkrieges. Unſere Geſchäfts⸗ 
welt ſcheint demnach die Widerſtandsfähigkeit Amerika's höher anzu⸗ 
ſchlagen, als unſere Preſſe und Meetingsagitatoren. 
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Pl. Berlin, 11. Dezbr. [Vom Hofe. — v. Wrangel. — 
Miniſterconſeils. — Marine⸗Etat. — Die Amazone.) 
wieder eingettöffen; in dem kgl. olge befand ſich der General⸗Fe d⸗ 
marſchall o. Wrangel, den ein geſtern vielfach verbreitetes Gerücht 
todt geſagt hatte. Man wollte wiſſen, der General ſei plotzlich im 
Eiſenbahnwagen verſchieden; die Familie v. Wrangel war dadurch in 
eine große Beſorgniß verſetzt worden, welche jedoch bald zerſtreut wurde. 
— Durch die letzlinger Jagd iſt eine auf heut angeſetzte Miniſte. 
Sitzung bis morgen vertagt worden. Die häufigen Conſeilsberathungen 
der letzten Wochen haben die auf Landtagsvorlagen bezüglichen Ar⸗ 
beiten weſentlich gefoͤrdert, ſo daß der Plan, gleich nach Beginn des 
Landtages einen beträchtlichen Theil der belangreicheren Vorlagen ein⸗ 
bringen zu konnen, zur Ausführung gelangen wird, nur die Aufſtellung 
der einzelnen Theile des Staatshaushalts⸗Etats iſt noch etwas im 
Rückſtande, ſo daß nach dieſer Richtung hin noch beſondere Anſtren⸗ 
gungen zu machen find, um eine möglichft frühzeitige Vorlegung des 
Budgets zu ermoglichen. — Meine früheren Angaben, wonach von 
Seiten der Marine⸗Verwaltung eine Mehrforderung beantragt werden Ta 
wird, gewinnt volle Beſtätigung. Man iſt in dieſem Augenblick mit 
der Aufſtellung der Motive beſchäftigt, welche in Form einer Denk⸗ 
ſchrift dem betreffenden Antrage beigegeben werden dürfte. — Ueber 
das Schickſal des Kriegsſchiffes „Amazone“ fehlen noch immer be⸗ 
ſtimmte Nachrichten. Leider ſcheinen die bisherigen trüben Anzeichen 1 
für die Annahme des ſchlimmſten Ausganges der Befürchtungen zu R 
ſprechen, obwohl die aufgefundene und von dem diesſeitigen - Generals | 
Conſul in den Niederlanden eingefandte Flagge nicht als die ſoge⸗ 
nannte Königsflagge, ſondern nur als eine Bootöflagge erklärt 
iſt. Die von dem Unglück betroffenen Familien der vermißten Mann⸗ 
ſchaft, der See⸗Cadetten ꝛc. befinden ſich durch die Ungewißheit über 
das Schickſal ihrer Angehörigen in doppelttrauriger Lage. i 

Stettin, 9. Dez. [Rückkehr aus dem Exil.] Vor etwa 
14 Tagen iſt wieder einer der Verbannten, der ehemalige Bürgermei⸗ 
ſter von Leba, Herr Plath, Mitglied der Nationalverſammlung von 
1848, aus dem Exil in Amerika in die Heimath zurückgekehrt und hat 
feinen vorläufigen Wohnſiz in Leba genommen. (N. St. 3.) | 

Danzig, 9. Dez. [Der Landrath v. Brauchitſch,] welcher | 
bekanntlich im hieſigen Wahlbezirk als Candidat für das Abgeordneten⸗ A 
haus aufgetreten war, hatte an eine Anzahl von Wahlmännern des 
Landkreiſes ſchriftlich das Geſuch gerichtet, für ihn zu ſtimmen. Dies R 
ſes Geſuch hatte der Landrath einem gedruckten Circulär des danziger 
confervativen Wahl⸗Comite's eigenhändig angefügt, in welchem es nach 
Empfehlung der Candidaturen der Herren Kriegsminiſter v. Roon, 
Landrath v. Brauchitſch und Schuhmachermeiſter und Leihamts⸗Aſſiſtent 


Feldtmeyer wörtlich wie folgt heißt: „Nur Einigkeit macht ſtark und Pt: 
giebt Stärke auch für die Zukunft, wenn wir jetzt den Demokraten N 
unterliegen ſollten, welche auf Rundreiſen und in Flugſchriſten ver⸗ 2 


führeriſche Lügen und Verdächtigungen ausſtreuen und ſich lieber mit 
dem Namen „Fortſchrittspartei“ belegen, um über ihrem Abfalle 
don unſerem Könige und ſeinem feſt ausgeſprochenen Willen un⸗ 
. und blind vertrauende Männer zu täuſchen.“ (Danz 3.) 9 
anzig. [Landrath v. Brauchitſch.] Die „D. Z.“ berichtet: 
Wie bereits früher erwähnt, hatte der Lehrer Peters in Sobbowitz we⸗ 
en der Vermahnung, welche demſelben von dem Herrn Landrath von 
Brauchitſch wegen des Leſens der „Volkszeitung“ zu Theil geworden 7 
war, unter dem 12. Oktober d. J. eine Beſchwerde an die hieſige 
koͤnigl. Regierung gerichtet. Der Inhalt der Beſchwerde iſt für die 
Thätigkeit des Landraths ſehr hezeichnend und laſſen wir daher ihren 
Wortlaut folgen: 
„Durch anliegende Verfügung *) vom 6. Sept. d. J. hat der Landratb 


D. N. 


Dem Unterzeichneten find keine geſetzlichen Beſtimmungen bekannt, wonach 
dem Landrath ein Aufſichtsrecht über die Lectüre der Organiſten und Leh⸗ 
rer zuſteht; exiſtiren hierüber aber keine Vorſchriſten, jo liegt in dieſer un⸗ 
befugten Einmiſchung des Landraths in die Privatangelegenheiten des Un⸗ 
terzeichneten eine arge Amtsüberſchreitung. Wie der Unterzeichnete gehört, 
hat kurz, ehe die anliegende Verfügung an ihn ergangen, der Gendarm 
Harder zu Ohra ſich bei dem Poſtboten Filleton in Rambeltſch erkundigt, 
welche Zeizengen er austrage und an wen er dieſelben bringe. Der Poſtbote 
Sa wird dies bezeugen. Kann der Unterzeichnete nun auch nicht mit 
ewißheit behaupten, daß der Gendarm Harder zu dieſem Spioniren vom 
Landrath Herrn v. Brauchitſch den Auftrag erhalten hat, ſo muß er do 
dies im Zuſammenhang mit der anliegenden Verfügung vermuthen, zumal 
da der Gendarm Harder ſich die Namen der betreffenden Zeitungsabonnen⸗ 
ten aufnotirt hat. Die anliegende Verfügung iſt ohne Zuthun des Unter⸗ 
zeichneten veröffentlicht worden, und erhielt derſelbe vom Landrath v. Brau⸗ 
chitſch eine Vorladung zum 21. Sept. d. J., um ſich über die geſchehene 
Veröffentlichung der landräthlichen Verfügung vom 6. Sept. d. J. zu ver⸗ 
antworten. Dieſer Vorladung hat der Unterzeichnete nicht Folge geleiſtet 
und glaubt ſich auch hierzu nicht verpflichtet. Der Unterzeichnete fühlt ſich 
durch die Handlungsweiſe des Landraths v. Brauchitſch in ſeinen ſtaatsbür⸗ 
erlichen Rechten gekränkt und dürfte das Verfahren des Landraths um fo 
n ſein, da er nicht nur zur Verfolgung ſeiner privaten und politi⸗ 
chen Zwecke ſeine landräthliche Autorität, ſondern auch das für Schul⸗ 
. ne portofreie Rubrum, wie aus der Anlage hervorgeht, miß⸗ 
raucht hat. 

„Der Unterzeichnete wendet ſich an die königl. Regierung mit dem ehr⸗ 
erbietigen Antrage: 

„hochgeneigteſt den Landrath v. Brauchitſch wegen der dem Unterzeich⸗ 

„neten durch die anliegende Verfügung vom 6. Sept. zugefügten Krän⸗ 

„kung zur Verantwortung zu ziehen.“ 

„Ferner: 
pochgeneigteit unterfuchen zu wollen, ob der Landrath v. Brauchitſch 
„den Gendarmen Harder zu der von demſelben verübten Spionage den 

„Auftrag gegeben und inſofern ſich das herausſtellen ſollte, auch des⸗ 

wegen das Geeignete zu veranlaſſen.“ 

„Den Beſcheid hierauf mir hochgeneigteſt zu Händen des mitunterzeich⸗ 
neten Rechtsanwalts Lipke zu Danzig zugehen zu laſſen“ ic. 

Hierauf iſt dem Beſchwerdeführer unter dem 29. Nov. folgender Beſcheid 
der königl. Regierung zugegangen: e 

„Nachdem wir den Landrath v. Brauchitſch über die von Ihnen wider 
denſelben angebrachte Beſchwerde vom 12. v. M. mit ſeiner verantwort⸗ 
lichen Erklärung gehört haben, eröffnen wir Ihnen, daß wir Ihre Be⸗ 
ſchwerde für begründet befunden und dem Landrath v. Brauchitſch wegen 
der ihm zur Laſt fallenden Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe einen ernſt⸗ 
lichen Verweis ertheilt haben. Königl. Waere e 8 des Innern. 

avelt.“, 

Danzig, 11. Dez. [Zur Flotte.] Mit dem Bau der vier 
neuen Dampfkanonenboote wird jetzt ganz nach dem Muſter der früher 
hier erbauten fortgefahren, da man von der erſt beabſichtigten Aende⸗ 
rung derſelben (hinten mit einem Brunnen für die Schraube) Abſtand 
genommen hat. Nur in Bezug auf den Bau der kleineren Dampf⸗ 
Corvetten „Nymphe“ und „Meduſa“ iſt, bis auf die ſchon einige Zeit 
fertigen Hellings, bis jetzt nichts weiter geſchehen, da die Zeichnungen 
und näheren Angaben hier noch nicht eingetroffen ſind. — Die Be⸗ 


einzelner Bauern, bei ihren Höfen und 


C 


— — — 


- 2880 


ſtellt, fortan dergleichen Schriften jeden Zugang in fein Haus zu verſchließen.] wig⸗Holſtein veröffentlicht unterm 9. Dezember Folgendes: „Unterm 7. Des die 


zember ſchreibt uns der altonaer Hauptverein: Die Zahl der in dieſem 
Rechnungsjahr unterſtützt werdenden Familien hat ſich um ungefähr zehn 
vermehrt, welchen geſteigerten Anforderungen gegenüber wir bedauern, mit⸗ 
theilen zu müſſen, daß die Beiträge höchſt ſpärlich eingehen und wir e 
ein für außerordentliche Fälle zurückgelegtes kleines 

Hllfsleiſtungen ſchon ſeit Monaten hätten ſuspendiren müſſen — fo aber 
konnten wir in unſerm Wirken fortfahren und ſelbſt der Hoffnung uns hin⸗ 
geben, daß daſſelbe vor der Hand ſein Ende nicht finden werde. Indem 
wir von Herzen wünſchen, daß die ernſte Mahnung, die in Ovigem liegt, 
in allen deutſchen Herzen Anklang und Opferbereitwilligkeit finden möge, 


800 Thaler als erſten Abſchlag auf unſere diesjährige Sammlung nach 
Altona ſandten. > 

Sternberg, 7. Dezbr. [Aus dem Muſterſtaat der Kreuzzei⸗ 
tungspartei.] Ein 


eſtern beim Landtag eingegangenes ſchwerinſches verſicherte. 


Eröffnung machen.“ Wird dieſe Form gewählt, fo würde die 
Nothwendigkeit einer Adreſſe entfallen, und die Majorität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſcheint bereits darüber einig zu ſein, unmittelbar nach 
dem Erſcheinen der Finanzvorlagen zur Wahl des (aus 36 oder 45 


ejervetapital unfere | Mitgliedern beſtehenden) Finanzausſchuſſes zu ſchreiten. f 
Auch das Herrenhaus beſchäftigt ſich nun mit der Angelegenheit. 


Wenigſtens wird im „Vaterland“ erzählt, daß geſtern im Hauſe des 
Grafen Hartig eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Mitgliedern 
des Herrenhauſes ſtattfand, in welcher der Staatsminiſter dem Ver⸗ 


ch] bemerken wir, daß wir heute mit Hilfe eines Saldo aus dem Vorjahr] nehmen nach den von der Regierung gefaßten Entſchluß, das Budget 


ſchon jetzt dem Reichsrathe vorzulegen, vertheidigte, und ſich der Zu⸗ 
ſtimmung eines großen Theiles der Anweſenden zu dieſem Vorgange 
Der Staatsminiſter ſoll dabei ausgeſprochen haben, daß 


Reſkript proponirte die Erhöhung der Bewilligung binſichtlich der 1862 in] die Regierung willens ſei, von dem Artikel 13, welcher bekanntlich ein 


London ſtattfindenden allgemeinen Ausſtellung um noch 2000 Thlr., ſo daß, 
da Stände dafür ſchon 3000 Thlr. aus dem Induſtriefonds bewilligt hatten, 
im Ganzen 5000 Thlr. zu zahlen wären. Indeß wurde mit 53 gegen 35 
Stimmen für die Ablehnung der proponirten Erhöhung entſchieden. — 
Polizei⸗Comite übergiebt in der heutigen Sitzung ſeinen 


der Ritter⸗ und Landſchaft. Der Schluß des Berichts lautet: „Wenn nun 
ſchließlich Comite den hochanſehnlichen Ständen den Anrath ertheilen will, 
den vorliegenden Gejegentwurf mit den Modifikationen dieſes Berichtes an⸗ 
zunehmen, ſo kann ſie dabei nicht zurückhalten, daß t 1 
roßer, weſentlicher und wohl begründeter Rechte empfiehlt. Ritter⸗ und 
andſchaft verzichten auf die Loskündigung der Bauern, auf die frei und 
aus eigner Macht vorzunehmende Niederlegung, Veränderung und Verlegung 
i ütern, auch „mehrerer Hufen und 
Hoſſtellen in ibren Dörfern.“ Sie verzichten auf die freie Wi 
ihres Eigenthums, ſei es mit oder ohne Bedingungen. ten q 
die Concurren; des engeren Ausſchuſſes und ritterſchaftlicher Kommiſſarien 
bei Regulirungen, laſſen ſich aber bei allen wohlbefugten Regulirungen einen 
landesherrlichen Kommiſſarius gefallen. Zu hoffen haben ſie dagegen durch 
die Annahme des Geſetzentwurfs, daß fie diejenigen ihrer Mitſtände, welche 


wenigſtens ein pekuniäres Aequivalent für den bona ſide acquirirten und nun 
wieder herzugebenden Grund und Boden gewonnen wird, daß ſie, Ritter⸗ 
und Landſchaft, künftig ruhig bei dem Reſt des Ihrigen wohnen, und end⸗ 
lich, daß durch die vorliegende Geſetzgebung doch ein geſunder wirklicher 


gierung dankbar zu ſein.“ Herr Pogge⸗Jasbitz: Er vermiſſe in dem Be⸗ 
niſſe der Bauern vor dem Landesvergleich und vor den Reverſalen zurück⸗ 
gegangen werde. 
gen die 
ein Unrecht begangen. 
12 5 daß der Bauer früher 

abe. 


Geſetzentwurf wegen Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe in den Gütern rath zu heben. 


Sie verzichten auf] ſchluß, die Budgetvorlage zu berathen, finden wird. 


von hoher Regierung noch bedrängt werden, bei der Vertheidigung ihres] gen, ausgeſprochen; 
Rechts nach Möglichkeit ſchützen, daß für dieſelben im Falle des Unterliegens haben, daß die Theilnahme der finanziellen Kreiſe an einem etwaigen 


Bauern, die bei der Feſtſtellung derſelben nicht gehört worden ſeien, dern auch als dem Fürſtprimas dieſes 
Geſchichtliche Nachforſchungen hätten den Beweis ge: um fo mehr, als ich ſchon längſt die Gelegenbeit herbeiſehnte, der loyalen 
ein dingliches Recht an feiner Hufe beſeſſen] Aeußerungen Ew. Eminenz zu gedenken, welche aus den trüben Zeiten des 
Er habe das Reſultat jener Forſchungen, ſchwarz auf weiß, aus Ur⸗ OT Jahres in meiner Erinnerung auftauchten. 

kunden bei ſich. Das Unrecht der Vorzeit müſſe jetzt wieder gut gemacht] der 


wichtiges Recht der Krone garantirt, für diesmal abzuſehen, nicht ſo⸗ 
wohl darum, weil der Finanzzuſtand des Reiches die Mitwirkung des 


Das Reichsrathes unentbehrlich machte, als um das Vertrauen des Volkes 
Bericht über den zu der — verfaſſungstreuen Geſinnung der Regierung und zum Reichs⸗ 


Darum habe die Regierung, obgleich die Februar⸗ 
Verfaſſung die Berathung des Budgets durch den engeren Reichsrath 
nicht kenne, dennoch die allerhöchſte Ermächtigung nachgeſucht, das 


fie damit die Aufgabe Budget dem Reichsrath zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorzulegen! 


Dazu bemerkt das Organ der Leo Thuns und Clams: „Wi⸗ 
derſpruch iſt gegen dieſe Darlegung jedenfalls in der genannten Ver⸗ 
ſammlung laut geworden; doch iſt es kaum fraglich, daß ſich ſowohl 


ederverleihung im Herrenhauſe wie im Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit für den Be⸗ 


Heute Abends 
war übrigens in finanziellen Kreiſen bereits das Gerücht verbreitet, 
Baron Rothſchild habe in der erwähnten Verſammlung ſich für die 
Abſicht der Regierung, das Budget ſchon jetzt dem Reichsrath vorzule⸗ 
doch ſoll dieſe Boͤrſen⸗Autorität zugleich bemerkt 


Anlehen, wie hoch ſie auch die Mitwirkung des engeren Reichsrathes 
ſchätzten, doch immer noch fraglich ſei.“ 
Peſth, 9. Dez. Dem „Sürgöny“ ſchreibt man aus Gran: Geſtern, 8. 


VBauernſtand geſchaffen wird, im Gegenſatz zu dem bier wirklich vermiedenen] Mittags kam Se. Excellenz der k. Statthalter FM. Graf Pälfiy hier an, 
Erbpachtſyſtem, durch welchts, wie die Erfahrung ſchon ſattſam gelehrt hat, um dem Kardinal⸗Primas einen Beſuch abzustatten. 
der Bauernſtand nicht erhalten, ſondern verdrängt wird, und zwar durch ganz | mit einer feinem hohen Range angemeſſenen Feierlichkeit empfangen und von 
heterogene Clemente, ohne alles Standesbewußtſein und darum nothwendig] Sr. Eminenz mit väterlicher Herzlichkeit begrüßt 

deſtruktiver Natur. Für dieſe Wohlthat haben wir alle Urſache, hoher Re- mahle, an welchem das Kapitel und die 


Se. Excellenz wurde 


Bei dem glänzenden Gaſt⸗ 
a ] kotabilitäten der Stadt theilnah⸗ 
men, brachte Se. Eminenz auf den hohen Gaſt einen begeiſterten Toaſt aus, 


richt ein wichtiges Moment: daß darin nämlich nicht auf die Rechtsverhält⸗] worauf Se. Excellenz wie folgt antwortete: 


Geſtatten Ew. Eminenz, daß ich Ihnen dieſen Toaſt nicht als unſerem 


Durch die Beſtimmungen in dieſen Grundgeſetzen ſei ge⸗ herzlichen Hauswirth und unferem ſehr 2 geiſtlichen Oberhirten, ſon⸗ 


andes erwidere. Und das thue ich 


So wie die Strahlen 
onne durch den Nebel brechen, ſo gelangte mitten unter den lärmen⸗ 


ſatzung der „Amazone“ beſteht aus 103 Perſonen, und zwar aus: werden. Wenn wir jetzt wieder Bauern legen und abmeiern wollten, jo ſei] den Manifeſtationen des vorigen Jahres zu meiner Kenntniß, daß bei einer 


1 Commandanten, 4 Offizieren, 1 Stabswachtmeiſter, 1 Arzt, 1 Ver: 
walter, 1 Bootsmann, 4 Unteroffizieren, 19 Kadetten, 35 Matroſen, 
36 Schiffsjungen, und außerdem aus circa 15 Mann von der Werft⸗ 
Diviſton. N 

Solingen, 2. Dez. [Lohnende Arbeit.] Die Schmieden 


dies gegen den Geiſt der Zeit. 


der. Die Stände bätten kein Recht, über die] Gelegenheit, welche ich nicht zu erwähnen beabſichtige, Ew. Eminenz charak⸗ 
Rechte Dritter zu entſcheiden. Er beantrage daher, die ganze Gejehgebung, teriſtiſch mit dem einen kurzen Worte „nie“ antwortete, und ein anderesmal, 


weil ſie auf den Verhältniſſen beruhe, die der Landes vergleich und die Re⸗ als davon die Rede war, was wir alle jo ſehr wünſchen, von der Krönung, 
verfalen zum Nachtheil der Bauern geſchaffen, abzulehnen, und von dem gab Ew. Eminenz gleichfalls eine ſolche kurze und klaſſiſche Antwort, nämliche 
Landesherrn ſich eine auf liberaleren Grundſätzen beruhende Geſetzvorlage „um jeden Preis“. In Verbindung mit dem durch das Schickſal Ihnen ge: 
zu erbitten. Die Freunde des vorliegenden Entwurfs, wie Herr v. Oertzen⸗[wordenen hohen Beruf und mit jenen patriotiſchen Zeilen, welche Ew. Emi⸗ 
Woltow, v. Plüskow⸗Kowalz und von Oertzen⸗Kotelow, fuchten nun nachzu- nenz vor Kurzem an mich richteten, dient die erwähnte Antwort Ew. Eminenz 


E unſerer Gegend find nicht im Stande, den Bedarf an Hieb⸗ und Stich: 
waffen zu liefern, welcher gefordert wird, ſo daß die Schmieden der 
benachbarten Mark, welche ſich früher mit Fertigung der Werkzeuge 

des Friedens befaßten, nun aushelfen müſſen, Waffen aller Art, na⸗ 

mentlich Säbel zu fertigen. Durch ein einziges pariſer Haus find 
allein 80,000 Reiterſäbel beſtellt, welche wahrſcheinlich alle nach Ame⸗ 


rika verfandt werden dürften. | io rich 5 fia 100 Aeli de 

Zeit, wo man ſonſt vielfach über Mangel an Beſchäftigung klagt, iſt] nügend berückſichtigt habe; die Landesherren hätten vor uß der Rever⸗ 

8 i ; i ſalen die Anſicht feſtgehalten, daß den ritterſchaftlichen Bauern ein dingliches 

ei gekommen, daß ſich hier die Arbeiter ausnahmsweiſe ſehr guten Ver⸗ Recht an ihren 9115 zuſtände, und ſei dies auch durch archivaliſche Mia 55 

enſtes erfreuen. ſorſchungen beſtätigt; darin könne er dem Geſetze nicht zuſtimmen, welches 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 10. Dezbr. [Die Erklärung Preu⸗ 


itzern würden durch das Geſetz bedeutende Rechte g 
Pluüskow behauptet, der Bericht enth über 


ches Recht an der Hufe gehabt haben. Herr e e Es ſei 


5 1 7 805 1 ea will die ce ER e e i 
ßend gegen die kurheſſiſche Regierung,] welche in der Bun⸗ Landrat Graf v. Voſſewiz: Diejenigen, weine feine Lane hätten, wä⸗ 
ren doch gewiß nicht berechtigt, ſich über dies Geſetz zu beſchweren. Wenn 
des tagssſizung ** 5. Pezemder abgegeben wurde, lautet nach der die daher mie und a Jaa ausgeübte ae der Bauern verboten 
„Zeit“, wörtlich wie folgt: 5 8 würde, fo ſei dies ein Eingriff in die Rechte der Grundherren. 

„Die königliche Wr haͤlt es in dem gegenwärtigen Stadium der mann: Das Bauerlegen ſei ſeit zehn Jahren faktiſch außer Uebung gekom⸗ 
Angelegenheit ihrem Standpunkte nicht für entſprechend, wiederholt in ſach⸗ men. Die Bauern könnten fi hier nicht ſelbſt vertheidigen, Andere müßten 
liche Erwägungen einzugehen. Sie erkennt es jedoch ſchon jetzt als ihre] daher für dieſelben auftreten. Er ſei gern bereit, diejenigen Gutsbeſitzer für 
Pflicht, ihr großes Befremden über die in jener Erklärung enthaltenen Ber] feinen Theil mit zu entſchädigen, wenn er nur dadurch die ritterſchaftlichen 

auptung zu bekunden, durch welche die Verſchuldung der gegenwärtigen | Bauern in ihrem Beſitz erhalten könne. ; 

uftände in Kurheſſen denjenigen Bundesgenoſſen zugeſchoben werden joll, e ſte r re i ch. 

Wien, 11. Dez. 


die in Hinſicht auf die dortigen Rechts⸗ und Verfaſſungs⸗Verhältniſſe einen 
iſt ſich bewußt, der kurfürſtlichen Regierung ſeit Jahr und] lagen heißt es nun allſeitig, 


* 


andern Standpunkt als die kurfürſtliche Regierung einnehmen. Die könig⸗ 
liche Regierun be N 
Tag unausgeſetzt diejenigen Rathſchläge ertheilt zu haben, deren Befol⸗ 


gung allein zur Beruhigung des Landes fübren kann. Wenn ſich Nach der „Oſtd. Poſt“ 


bezeichnet man den Montag, erfolgen wird. 


daſſelbe nunmehr in unhaltbaren Zuſtänden befindet, ſo darf ſie 
die Verantwortlichkeit für dieſe Lage lediglich denjenigen anheim geben, 
denen ſie gebührt“, 

Leipzig, 10. Dezbr. 


t * 11 5 es über die bäuerlichen | benen binal 

Verhältniſſe der Periode vor dent Erbvergleich und verlieſt den Anfang des der Herr zum Wohle Sr. 

Berichts, um nachzuweisen, daß die Bauern auch in jener Zeit kein dingli⸗ unzählige Jahre leben laſſen. 2 
Dieſer Toaſt wurde mit begeiſterten Eljens een Se. Excellenz 


Durch ſolche reiche Beflellungen in einer} vollftändig richtig, daß der Comitebericht die Zeit von den Reverſalen nicht ge: | reifte noch am Abend deſſelben Tages nach Wien ab. 


Herr Hill.] Ueberzeugung Parteizwecken geopfert, auf Null herabgeſunken. 


weiſen, wie die Regierungsvorlagen die bestehenden Verhältniſſe berüdfichtie | dem ganzen Lande als Unterpfand, daß Ew. Eminenz und der ganze Clerus 
5 Die Bauern hätten kein Recht an ihren Hufen 9 den Gutsbe⸗ mit aller Kraft mich in der Erreichung des vorgeſteckten Zieles unterſtützen 
eſchmälert. Herr von] werden, welches mit den Intereſſen der Religion identiſch iſt. Dieſen erha⸗ 


Johann Scitovsky, möge 


Rann, den Kardinal⸗ \ 
und des Vaterlandes noch 


rimus von Un 
ajetät des Königs 


— Wie der „Oeſterr. Ztg.“ aus Peſth geſchrieben wird, will 
eine große Menge ungariſcher Magnaten⸗Familien den diesjährigen 
Winter in Venedig zubringen. Man beabſichtige, durch dieſe Ihrer 


ſogar die Abmeierung der Bauern wieder geſtatte. Herr Pogge⸗Jasbitz will | Maj. der Kaiſerin dargebrachte Huldigung in demonſtrativer Weiſe an 
einen Artikel der „Roſtocker Zeitung“ über die frühere rechtliche Stellung] den Tag zu legen, daß Ungarn der Dynaſtie in unverbrüchlicher Treue 


anhänge, wenn es auch mit der kaiſ. Regierung einen Krieg auf Leben 
und Tod führe. Demſelben Berichterſtatter zufolge wäre der Einfluß 
Deak's und feiner Partei in Ungarn, ſeitdem dieſelben ihre innerſte 
Uebri⸗ 
gens beſtätigt es ſich, daß die militäriſchen Steuer⸗Exekutionen in Peſth⸗ 
Ofen wieder aufgenommen ſind, um die bereits im November fällig 
geweſene erſte Steuerquote für 1862 einzutreiben. 

— Dem wiener Correſpondenten des „Sürg.“ zufolge haben Graf 
Palfiy, Graf Forgach und der Miniſter ohne Portefeuille Graf Eſter⸗ 


[Die Budgetfrage.] Von den Finanzvor⸗ hazy am 8. und 9. lange Conferenzen in Wien gehalten; an eine 
daß deren Einbringung im Abgeordneten: | Demiſſion oder auch nur Beurlaubung des Grafen Apponyi ſei, vor⸗ 
hauſe kaum mehr in dieſer, ſondern erſt in folgender Woche, und zwar) läufig wenigſtens, nicht zu denken. 


Im Laufe der letzten Tage hatten der franzöſiſche Botſchafter, Her⸗ 


ſcheint die Abſicht, dies mittelſt einer kaiſerlichen Botſchaft Zu thun, zog v. Grammont, der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Balabine, und der 
5 aufgegeben zu ſein, und es ſoll vielmebr, wie bei der ungariſchen An⸗ preußiſche Geſandte, Baron v. Werther, wiederholt Beſprechungen mit 
[Aufruf,] Das bieſige Hilfscomite für Schles⸗] gelegenheit, das Miniſterium beiden Häuſern „im Namen Sr. Maj. dem Miniſter des Aeußern, Grafen v. Rechberg, die ausſchließlich die 


reich, Baiern, Portugal, Piemont, Toskana und Neapel. Der Miniſter Neapel glaubte es ſchon zulaſſen zu können. Doch erklärte Herr! ſchaft brauchte unter den damaligen Verhältniſſen auch kaum in Bes 
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ſoluten und despotiſchen Herrſcher, keinen Gregor XVI. wieder eins 
ſetzen könne. England erklärte ſich gegen jede bewaffnete Intervention, 
und zwar mit ſolcher Entſchiedenheit, daß Oeſterreich durch den Gra⸗ 
fen Colloredo Lord Palmerſton bedeuten ließ, die katholiſchen Mächte 
würden auch ohne England fertig werden. Die öͤſterreichiſche Ant⸗ 
wort, eine Depeſche Schwarzenberg's an den Grafen Martini vom 
27. März 1849, ſpricht ſich über die Haltung des franzöſiſchen Ca⸗ 
binets ſehr unbefriedigt aus, welches der alten Ueberlieferung treu 
bleibe, in allen auf Italien bezüglichen Angelegenheiten gerade das Ge⸗ 


reich entfernten. Nur durch die Identifieirung ihrer Intereſſen und 
Handlungen mit denen Oeſterreichs können ſie wieder aus dem Ab⸗ 
grunde und der Anarchie herauskommen.“ Piemont endlich proteſtirt 
im Namen der italieniſchen Unabhängigkeit und Nationalität. Der 
verlorne Sohn der Legitimität wurde dafür mit Verachtung geſtraft; 
nur Spanien hielt es für der Mühe werth, eine Antwort von oben 
herab zu geben, in welcher Piemont das Recht, im Namen Italiens 
zu reden, abgeſprochen und andererſeits erklärt wurde, daß Spanien 


* 
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Affaire in der Sutorina betrafen. Wie verlautet, verlangt Rußland, 
daß die zwei erbeuteten Kanonen zurückgeſtellt werden. Auch der De⸗ 
peſchenwechſel war in den letzten Tagen ein ſehr lebhafter. Es ſind 
zwei Couriere nach St. Petersburg, drei Couriere nach Berlin und 


Paris abgegangen. 5 ; 
Italien. 


[Cialdini. — Garibaldi. — Ratazzi.] Aus Turin vom 
5. Dezember wird der „Trieſter Ztg.“ geſchrieben: Cialdini iſt er: 
krankt, Dr. Bertani ſein Arzt. Garibaldi hat, ſobald er davon 
Kenntniß erhielt, ſich ſogleich um ſein Befinden erkundigen laſſen. — 
Geſtern empfing Garibaldi eine zahlreiche Deputation Nizzarden, an 
deren Spitze Herr Laurenti⸗Robaudi ſtand, der ſo lange Nizza im 
ſardiniſchen Parlamente vertrat. „Diritto“ ſagt, Garibaldi ſei tief 
ergriffen geweſen, habe jedem der Deputations-Mitglieder, die er feine 
Unglücksgefährten nannte, öfter die Hand gedrückt und Worte des 
Troſtes oder vielmehr des Bedauerns an ſie gerichtet. — Nach einer 
am 9. Dezember in Paris eingetroffenen Privatdepeſche aus Turin 
hätte die Zuſammenkunft, welche zwiſchen Herren Rattazzi und Gari: 
baldi, in Gegenwart des Herre Depretis ſtattgefunden, die allgemeine 
Anſicht von dem Eintritte des Herrn Ratazzi in das Kabinet be: 
ſtärkt. Die Unterredung dauerte über eine Stunde und hatte einen 
äußerſt herzlichen Charakter. 

Frankreich. 

Paris, 9. Dez. [Tagesnotizen.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Nachmittag in Paris angekommen. Sie verließen 
Compiegne um 2 Uhr Nachmittags. Ein Bataillon kaiſerlicher Garde: 
Grenadiere und das 6. Linienregiment bildeten im Bahnhöfe Spalier. 

Der Staatsminiſter hat unterm 6. d. M. ſämmtlichen Theater: 
direktoren in Paris eine gemeſſene Verwarnung zukommen laſſen wegen 
der Wilkkür, mit welcher die Schauſpieler nicht nur die von der 
Theater⸗Cenſur geſtrichenen Stellen dennoch vortragen, ſondern auch 
neue Reden, Worte und Geberden anbringen, welche von der Cenſur 
vorher nicht geprüft worden find, Dieſer Unfug foll künftig nicht mehr 
geduldet und mit Strenge geſtraft werden. 

Der Caſſationshof hat die Appellation gegen das Erkenntniß der 
Correctionellkammer des pariſer Gerichtshofes, welches am 17. Juli 
d. J. Blanqui und Frau Fremaux wegen Theilnahme an geheimen 
Verbindungen zu je 4 Jahren Gefängniß verurtheilte, verworfen. Die 
Eiſenbahnarbeiten von Grenoble nach Chambery durchs Graiſivaudan— 
Thal ſind bereits im Gange. — Herr Oliphant, Sekretär der engli— 
ſchen Geſandtſchaft in Japan, welcher bei dem bekannten Ueberfall 
ſchwer verwundet wurde, iſt zur Conſultirung der hieſigen Aerzte heute 
hier angekommen. 

[Miniſterrath in Rußland.] Die „Patrie“ bemerkt zu der 
von dem „Nord“ gebrachten Nachricht über die Einführung eines 
Miniſterraths in Rußland: Nach unferer Anſicht und fo weit man auf 
die Entwicklung dieſer Einrichtung und die Zunahme ihrer Befugniß 
und ihrer Bedeutung rechnen darf, hat die Regierung des Kaiſers 
Alexander einen intelligenten und liberalen Akt vollzogen. Es iſt er: 
laubt, darin Tendenzen zu erblicken, die man nicht genug ermuthigen 
könnte, ſo wie die Verwirklichung des ſeit einiger Zeit gefühlten Be⸗ 
dürfniſſes, das ruſſiſche Reich aus Traditionen und einer inneren 
Politik herauszureißen, gegen welche ein aufgeklärter Liberalismus 
proteſtirte. 

[Beziehungen zu Piemont.] Die „Patrie“ enthält folgende 
Mittheilung: „Während des Verlaufes der Debatten im turiner Par: 
lamente haben mehrere ehrenwerthe Redner die franzöſiſche Regierung 
zur Sprache gebracht, und ihr Abſichten zugeſchrieben, die mit ihrer 
eigenen Politik in Beziehung ſtehen. Alle Fragen, um die es ſich han⸗ 
delt, werden vor den franzöſiſchen Kammern bei Gelegenheit der Dis: 
kuſſion der Adreſſe verhandelt werden; die Regierung des Kaiſers wird 
alsdann ihre Politik auseinanderſetzen, die ohne Zweifel von derjenigen 
verſchieden iſt, zu welcher ſich die italieniſchen Redner bekannt haben. 

Es möchte übrigens ſchon jetzt an der Zeit fein, auf die Erklärungen 
des Herrn Billault in der letzten Seſſton hinzuweiſen, um zu erken⸗ 
nen, welcher Unterſchied zwiſchen der Politik des Tuilerien-Kabinets und 
derjenigen der turiner Regierung beſteht.“ 

[Occupation von Rom.] Der „Conſtitutionnel“ hatte die 
Koſten der franzöſiſchen Decupationd = Armee in Rom von 1849 bis 
1861 auf 71,524,000 Frs. veranſchlagt und hinzugefügt: „Da jedoch 
die Koſten für Aus rüſtung, Unterhaltung, Munition dc. hierbei nicht 
einbegriffen ſind, und man gewöhnlich 1000 Franes per Mann und 
Jahr, Alles zuſammengerechnet, annimmt, ſo würden ſich demnach die 
wirklichen Koſten der Ocecupations⸗Armee auf nicht weniger wie 
128,225,000 Franes bis jetzt belaufen.“ Dagegen bemerkt heute die 
„Patrie“: „Die Aufſtellung, daß 1000 Mann eine Million jährlich 
koſten, beziehe ſich auf die vollſtändige Organiſation, Kleidung, Kaſer⸗ 
nirung der Truppen; deßhalb müſſe man von den 128 Mill. des „Con⸗ 
ſtitutionnel“ 56 Mill, abziehen. Man könne auch die Zinſen für ein⸗ 
malige Ausgaben nicht in Anſchlag bringen. Wollte man ſo rechnen, 


tracht gezogen zu werden. Die Intervention des König Ferdinands 
allein mußte aufgegeben werden, weil der neapolitaniſche Bevollmäch⸗ 
tigte erklärte, der König habe nicht die genügende Truppenmacht, um 
gleichzeitig gegen Sieilien und gegen die Römer einen Krieg zu füh⸗ 
ren. Das Project einer durch Neapel und Spanien zu bewerkſtelli⸗ 
gonden Reſtauration ſcheiterte ebenfalls an den ungenügenden Streit— 
kräften, welche dieſe Staaten zu jenem Zweck hätten verwenden 
können. So erſchien alſo das thatſächliche Eingreifen von Seiten 
Frankreichs und Oeſterreichs unumgänglich nöthig. Graf Eſterhazy er⸗ 
klärte, Se. k. k. Maj. würde gern ſein Contingent ſtellen. Groß 
aber war das Erſtaunen, als nun die franzöſiſchen Bevollmächtigten 
die Erklärung gaben, nach ihren Inſtructionen hätten fie zu verhin⸗ 
dern, daß es zu einer materiellen Intervention der beiden Großmächte 
käme; dadurch würde die Frage von ihrem Standpunkte verrückt zu 
einer europäiſchen Wichtigkeit erhoben. Eſterhazy bemerkte indeß, nad: 
dem die erſte Beſtürzung vorüber war, Frankeeich habe ſich vorher be- 
reit gezeigt, mit den übrigen Mächten zu interveniren und man könne 
ſich jetzt nicht mit dieſem Einwurfe aufhalten. Man begann alſo die 


———ů ů — —— [ 3 ——— ů - 5 
er.) hen r 2 BL 2 n pe Su 8 2 * * » - 5 e „% 


2881 


ſo habe die Eroberung und Behauptung Algeriens bis jetzt über 6,, feine Pflicht erfüllt mit dem tröſtenden Gedanken, daß fein materielles uns 


— — 


der Krim⸗Feldzug, der damals 1400 Mill. gekoſtet, heute ſchon über politiſches Opfer Ew. Majeſtät ruhmreiches Streben, die Rechte und das 


5 are e; el: = ] Wohlergehen dieſer jüngeren Brüder unſerer Familie zu ſichern, erleichtern 
2 Milliarden gekoſtet. Es bleibe in Wirklichkeit eine Summe von 71 Mil⸗ ad 8 Adel zweifelt nicht, daß das Wohlergehen und die Civiliſation 
lionen übrig für 13 Jahre Occupation, was alſo ungefähr 54 Mill. die baldigen Erfolge der von ſeinen früheren Leibeigenen erlangten Rechte 


auf das Jahr ausmache. 


Rechne man aber die Koſten ab, welche der) fein werden. Er hofft, daß Ew. Majeſtät im Genuſſe der Früchte dieſes 


Unterhalt derſelben Truppen auch in Frankreich ſelbſt verurſacht habe, großen Werkes, billig finden werden, auch dem Adel, der es Ihnen ermög- 


ſo bliebe nur eine jährliche Ausgabe, 3,750,000 Frs. jährlich, für den 
dem heiligen Vater gewährten Schutz übrig.“ — Das „Journal des 
Deébats“ erklärt, 
ſtimme, in Bezug auf das aber, was letzteres Blatt geſtern über die 
Fortdauer und die bisherigen Unkoſten der römiſchen Expedition geſagt, 
ſchätzt ſich das „Journal des Döbats“ glücklich, mit dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“ einverſtanden zu ſein. 
zu der Koſtenrechnung des „Conſtitutionnel“: 
lehrreich. Sie zeigt z. B., daß die Republik für die ſchwierige Expe⸗ 
dition und Belagerung von Rom nicht mehr ausgegeben hat, als das 
Kaiſerreich für die einfache Occupation der Stadt und ihres Verthei⸗ 
digungsrayons. 
niger, Garibaldi, Mazzini und Canino aus der ewigen Stadt zu ja⸗ 
gen, als es das Kaiſerreich koſtete, um das von dem Schwerte Frank⸗ 


daß es ſelten mit dem „Conſtitutionnel“ überein⸗JThrone, der einzigen Quelle der Geſetzlichkeit, trennen. 


Es koſtete die republikaniſche Regierung beinahe we- des Thrones nieder mit der Ueberzeugung, daß der 
h A m # 5 unbotmäßigen Unterthanen in Polen und dem Herzogthum Finnland, die ihm 


licht, dieſes Ziel zu erreichen, ſo wie den anderen ib fin des Standes poſi⸗ 
tive Rechte zu bewilligen, die in Hinkunft dem Beſitz ſeine Feſtigkeit ſichern, 
und die Perſonen gegen die Willkür der Gewalten ſchützen, welche uns vom 

t Es ſind nicht Pri⸗ 
vilegien, welche der ruſſiſche Adel in der gegenwärtigen Entwickelungsphaſe 
der politiſchen Geſellſchaft verlangt, aber er hofft, daß der Kaiſer, die ae 
Klugheit in der göttlichen Quelle ſeiner Macht ſchöpfend, und der unendlichen 
Güte ſeines Herzens folgend, gut finden wird, eine von den Regierungsbe⸗ 


— Die „Gazette de France“ bemerkt] hörden unabhängige Juſtiz zu octropiren, und daß Ew. Majeſtät für die er⸗ 
„Die Tabelle iſt ſehr probte Anhaͤnglichkeit der ruſſiſchen Nation an Thron und Vaterland geruhen 


werden, den Gemeinden und ſtädtiſchen Corporationen eine freie Theilnahme 
an den lokalen Adminiſtrations⸗Angelegenheiten zu überlaſſen, nebſt dem 
Rechte, die Bedürfniſſe und Intereſſen jeder Provinz direkt zur Kenntniß des 
Kaiſers zu bringen. Der ruſſiſche Adel legt ſeine E uam an den Stufen 

onarch, welcher ſeinen 


weniger nahe ſtehen als Rußland, politiſche Freiheiten gewährt hat, geruben 


i i wollen di ein euen r s 
reichs beſchirmte Rom beſetzt zu halten.“ Nang e ergebene Adreſſe feiner tr uſſiſchen Unter 
Großbritannien (Zur Charakteriſtit Wielopolski's] ſchreibt man der „Oft. 
London, 9. Dez. [Hof und Miniſterium.] In dem Be- Ztg.“ Folgendes: Wohl felten iſt ein Staatsmann jo verſchieden und 
finden Sr. königl. Hoheit des Prinzen Gemahls ift noch keine merkliche] ſo falſch beurtheilt worden als Graf Wielopolski. Die verdammenden 
Beſſerung eingetreten, vielmehr iſt der Zuſtand des hohen Kranken in] Urtheile der polniſchen Tages⸗Preſſe will ich übergehen und nur be⸗ 
den zwei letzten Tagen etwas fieberhafter, obgleich keinesweges bedenklich] merken, daß dieſelben in der neueſten Zeit gemildert worden find. 
geworden. In Folge davon dürfte der Hof die auf den 16. d. Mts.] Selbſt die erbittertſten Gegner des Grafen wollen aus den von danſel⸗ 


anberaumt geweſene Abreiſe nach Osborne auf einige Zeit verſchieben.] ben ausgearbeiteten Geſetzentwürfen über die Zinsbarmachung der 


Der Prinz von Wales wird, dem Vernehmen nach, die Reife noch] Bauern und die Organiſation des Schulweſens die Ueberzeugung ge⸗ 
Paläſtina gleich nach Weihnachten antreten und unterweges ſeinem] wonnen haben, daß derſelbe im Innerſten ſeines Herzens es mit der 
Bruder, dem Prinzen Leopold, in Nizza einen Beſuch abſtatten. —f polniſchen Geſellſchaft doch wohl meine und daß ihm durch die ruſſiſche 
Lord Palmerſton hat ſich von einem kleinen Gichtanfall fo ziemlich] Regierung nur die Hände gebunden ſeien. Sie erblicken heute ſogar 
erholt, aber feine Stadtwohnung in Piccadilly nicht verlaſſen. Graf] in ihm den einzigen Staatsmann, der den aufrichtigen Willen und die 
Ruſſell verweilt noch immer in Pembroke Lodge, Richmond Park, und] Befähigung habe, den polniſchen Adel vor der Rache der Bauern zu 
empfing am Freitag im auswärtigen Amt mehrere fremde Gefandte. | ſchützen und die Volksbildung zu fördern, und die Nachricht von ſeinem 
Graf Granville, Sir J. C. Lewis und der Herzog von Somerſet find Rücktritt hat in der polniſchen Tagespreſſe nicht geringe Beſtürzung 


ebenfalls in London. Hr. Gladſtone, Hr. Cardwell, Hr. M. Gibſon] hervorgebracht. Entſchieden falſch hat die deutſche Tagespreſſe den 


und Sir J. Grey dagegen haben London verlaſſen. 
Belgien. 


Grafen Wielopolski beurtheilt, indem ſie ihm nach allen Seiten hin 


verſöhnliche Abſichten unterlegte und feinen Maßnahmen alle mögliche 


Brüſſel, 9. Dez. Die Kammer hat in ihrer Sonnabend⸗Sitzung die] Unterſtützung angedeihen ließ. Es wäre daher wohl Zeit, die eigentli⸗ 
Berathung des 18. und beſonders wichtigen a hen in Angriff chen Zielpunkte der Wielopolskiſchen Politik offen darzulegen. Es 


genommen, der alſo lautet: „Die den Studien zugewandten Beſitzthümer und 
die Kirchengüter find weltlicher Natur. Der Staat iſt über deren angemeſ⸗ 
ſene Verwaltung der Geſellſchaft verantwortlich.“ Es handelt ſich hier um 
0 Prineip, deſſen Verkennung in Bezug auf die Wohlthätigkeit das 
Cabinet De Decker geſtürzt und die liberale d 

hat; die Verweltlichung der geiſtlichen Beſitzthümer der Geiſtlichkeit. 


unterliegt keinem Zweifel mehr, daß dieſer ruſſiſch⸗polniſche Staatsmann, 
dem ſogenannten Zaren-Panſlavismus huldigend, dahin ſtrebt, das 
deutſche Element aus den ruſſiſchen Regierungs⸗Sphären gänzlich zu 


artei ans Staatsruder gebracht] verbannen und dem polniſchen das Uebergewicht in demſelben zu ſichern. 
Die] Dadurch ſollen die ruſſiſche Dynaſtie und Regierung einen ausgeprägten 


Rechte hat ein Amendement eingebracht, welches von den Führern aller cle⸗ ſlaviſchen Charakter gewinnen und befähigt werden, ihre große Miffion 


ricalen Nuancen unterzeichnet worden iſt und folgendermaßen lautet: „Die 
Maßregeln, welche man uns unterbreiten wird, um die in der Geſetzgebung 
über Verwaltung der Kirchengüter möglicher Weiſe vorhandenen Lücken aus: 


der Vereinigung aller ſlaviſchen Stämme unter der moraliſchen Hege⸗ 
monie der polniſchen Nation zu erfüllen. Um dem ruſſiſchen Kaiſer 


zufüllen, werden von der Kammer mit ernſtlichſter Sorgfalt geprüft werden,] das Vertrauen der Polen zu gewinnen, ſucht der geniale Staatsmann 


um die „dem Eigenthum“ ſchuldige Achtung mit den Nothwendigkeiten einer 
guten Verwaltung in Einklang zu bringen.“ Die ſehr ſtürmiſch begonnene 
Discuſſion iſt nichts Anderes, als die Fortſetzung der berühmten, durch den 
Aufſtand von 1859 unterbrochenen Berathung der Wohlthätigkeitsfrage. 
Spanien. ; 

[Der Kaplan der Königin,] de Caſtro, hat vor dem Hofe in 
einer Predigt ſich zu den Lehren Paſſaglia's gegen die weltliche Macht 
des Papſtes bekannt und die Einheit Italiens vertheidigt. Der Kaplan 
iſt zugleich Profeſſor der Geſchichte an der madrider Univerfität. 


Rußland. 


den ganzen Haß derſelben von Rußland ab- und auf Deutſchland zu 
wälzen. Er betrachtet deutſche Sprache und Bildung als den Krebs⸗ 
ſchaden am polniſchen Körper, der gründlich ausgeſchnitten werden 
müſſe. 


terrichtsſprache in den Schulen der deutſchen Coloniſten in Polen nicht 


mehr wie bisher die deutſche, ſondern die polniſche ſein ſoll. Der Haß 


gegen Preußen ſpricht ſich auf eine hoͤchſt auffallende Weiſe in einer 


unlängſt in Paris erſchienenen polniſchen Flugſchrift „Tak lub nie“ 


(Ja oder nein) aus, deren Autorſchaft von der polniſchen Tapespreſſe 


St. Petersburg, 6. Dez. Der „Nord“ meldet: Eine Re- ziemlich allgemein dem Grafen Wielopolski zugeſchrieben wird; jeden⸗ 


organiſation des Reichsräths als Ergänzung der neuen Inſtitution des] falls iſt fie in ſeinem Geiſte verfaßt. 


Ihr Zweck iſt, die Polen zur 


Miniſterrathes werde erwartet. Dieſer Körperſchaft fol die Befugniß eifrigen Betheiligung an den Wahlen zu den neuen repräſentativen 
der Initiative zu neuen Geſetzen und Adminiſtrativmaßregeln beigelegt] Koͤrperſchaften zu beſtimmen. Dieſe Koͤrperſchaften werden als das 


werden. 
Platz greifen. 


Auch ſolle eine gewiſſe Oeffentlichkeit der Verhandlungen höchſte Maß von Coneeſſtonen, das die ruſſiſche Regierung unter den 
Die Berufung neuer Mitglieder aus der nichtbureau- gegenwärtigen Verhältniſſen zu gewähren im Stande ſei, und der 


kratiſchen Welt wird gewünſcht. Tſcheokin fol vortragendes Mitglied gute Wille Alexander II. als die einzige Bürgſchaft einer beſſeren Zu⸗ 


ohne Portefeuille im Miniſterrath werden. 


Das ganze Perſonal im kunft Polens dargeſtellt. 


Als ſtärkſtes Argument für die Betheiligung 


Kriegsminiſterium iſt ſeit der Ernennung Milutins zum Miniſter er- iſt angeführt, daß durch die Zurückhaltung von den Wahlen nur die 


neuert, bis auf einen General Filoſofow. 

ral Suchoſanet iſt mithin radikal reformirt. 
[Eine Adreſſe des moskauer Adels! lautet, wie folgt: 
„Sire! Der ruſſiſche Adel, welcher mit tiefer Dankbarkeit die gütige An⸗ 


erkennung entgegengenommen, welche Ew. Maj. in Ihrem Manifeſte vom könne. 


19. Februar 1861 ihm auszusprechen geruhten, hält für feine Pflicht, Sie zu 
verſichern, Sire, daß er ſtets bereit zu allen Opfern ſein wird, welche er als 


Der Augiasſtall des Gene: Abſichten des „ewigen Erzfeindes der polniſchen Nation“, Preußens 


gefördert. werden würden, dem alles daran liege, daß Polen nicht zu 
einer inneren Organiſation und Ruhe gelange, damit es bei der erſten 
Gelegenheit daſſelbe mindeſtens bis an die Weichſel in Beſitz nehmen 
Auch werden dem Einfluſſe der preußiſchen Regierung nicht 
blos alle Bedrückungsmaßregeln, die je von der ruſſiſchen Regierung 


dem Vaterlande nützlich erkennen wird. Anläßlich der Emancipation der gegen ihre polniſchen Beſitzungen in Anwendung gebracht find, ſondern 


Leibeigenen wußte der ruſſiſche Adel, daß die dem Eigenthumsrechte geſchla⸗ auch die neueſten Unruhen in Warſchau und Polen zugeſchrieben. 


genen Wunden ihm zu Gunſten des Volkes einen großen Theil ſeines Ver⸗ 
mögens entziehen, und daß der Akt, welcher die Bauern zu Beſitzern eines 
Theiles ſeines Territoriums machte, ihm feine hundertjährigen Attributionen 

glich der höchſten Juſtiz und der unumſchränkten Macht über die länd⸗ 


Wenn 
die Sache nicht gar ſo dumm wäre, könnte man verſucht ſein, ſie ge⸗ 
ſcheidt zu finden. So viel ſteht aber feſt, daß Graf Wielopolski die 
Unterſtützung, welche die deutſche Tagespreſſe feinen Plänen fo vor⸗ 


bezü 
liche Bevölkerung des Reiches entziehen müſſe. Nichtsdeſtoweniger hat er! ſchnell geliehen hat, nicht verdient. 


aus dem Anfang dieſes SJabehunberts, Zweite Cole) Ausgabe.” 8. „Vorwärts!“ Magazin für Kaufleute. 
2 Thlr. 15 Sgr. Wir haben dereits mehrmals dieſer gediegenen und durchaus praktiſchen 


5 Bde. (Berlin, Nur) roſch 


(Leipzig, Spamer.) 


Zeſekiel, S., Aus drei Kaiſerzeiten. 3. Abth. In Kaiſer Joſeph's Tagen., Zeitſchrift Gemähnung En und 3 uns daher diesmal, das Er⸗ 
3 . 2, 


8. 2 Bde. (Berlin, Janke.) Eleg. broſch. bir, 


ſcheinen des 3. und eftes vom ande zur Kenntniß unſerer Leſer zu 


Cudwig, Otto, Zwiſchen Himmel und Erde. Erzählung. 3. Aufl. 8. (Berlin] bringen, indem wir dabei beſonders auf den hoͤchſt intereſſanten kulturhiſto⸗ 
1 


Nel. Eleg. broſch 


Thlr. 7% Sgr. riſchen Aufſaz von Hahn: „Der Tabak“ aufmerkſam machen. 


Aus dem 


Scheffel, J. v., Ekkehard. Eine Geſchichte aus dem 10. A Zte reichen Inhalt der angeführten beiden Hefte heben wir noch als beſonders 
1 


Aufl. 8. 3 Bde. (Berlin, Janke.) Broſch. 


bir. 15 Sgr. lehrreich hervor: 


„Die Banken“, von H. Eſchenhagen. „Das Werthverhält⸗ 


Gruppe, O, §., Reinhold Lenz, Leben und Werke. Mit Ergänzungen der niß der Edelmetalle“ von J. Engelmann und Peter Hafenclever. „Ein deut⸗ 


Tieck ſchen Ausgaben. 8. (Berlin, Lüderitz'ſche Buchhoͤlg.) Eleg. broſch. 
Bodenftedt, Friedr., William Shaleſpeare's Sonette in deutſcher Nachbil⸗ 
dung. 8. (Berlin, königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei.) Eleg. broſch. 


Preußischer Schreibsstalender für Damen 1862, Mit dem Bildniß ie 
raphie) Ihrer königl, Hoheit der Prinzeſſin Victoria Eliſabeth Auguſte 


ſcher Kaufmann des 18. Jahrhunderts“ von Schuhmann. Auch das Feuil⸗ 
leton enthält ſyſtematiſch rubrielrt eine Menge wiſſenswerther Notizen aus 
allen Zweigen kaufmänniſchen Wiſſens. 22 


Paris, 9. Dezbr. [Beginn der Geſellſchaft. — Gebratene 


Charlotte. 32, (Berlin, königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei.) Sehr eleg. Tapirs. — Dupin’s Appekit.] Die Geſellſchaft ſängt wieder an, Lebens⸗ 


broſch. in Etui. 


zeichen zu geben. Freilich hat die „Saiſon der großen Bälle“ noch nicht be⸗ 


Die Lieder des Mirza⸗Schaffy mit einem 9 8 von Friedrich Bodenſtedt. gonnen, aber die „Saiſon der Schlöſſer“ iſt doch vorüber, und in Erman⸗ 


10. Auflage. er⸗Hofbuchdruckerei.) Eleg. 
cartonnirt. ? 
Maercker, 5. A., Karl der Große. Tragödie. 8. (Berlin, kgl. Geh. Ober: 


Hofbuchdruckerei.) Eleg. broſch. 


32. (Berlin, koͤnigl. Geh. O 


zu beſetzenden Provinzen unter die intervenirenden Armeen zu vertheie] Burow, Julie, Frauen⸗Leben. Goldene Stufen auf dem Wege des Weibes 


len; jedoch wurde über die Beſetzung Roms die nähere Beſtimmung 
noch verſchoben. 

Schließlich aber fragten die franzöſiſchen Bevollmächtigten, welche 
politiſche Inſtitutionen denn nach der Rückkehr des Papſtes den Rö⸗ 
mern gegeben werden ſollten. Dieſe Frage wurde für unzeitgemäß 
erklärt, da ſich die Conferenz nur mit der Wiedereinſetzung des Papſtes 
in feine Herrſchaft beſchäftige. Ja, man beſchloß ſogar, dieſe Stelle 
des Protokolls aus Reſpect vor dem Papſte wieder auszulöſchen. Nur 
durch den geheimen Bericht des Grafen Ludolf an den Fürſten Ca⸗ 
riati iſt dieſer Zwiſchenſall jetzt bekannt geworden. (Fortſ. folgt.) 


Für den Büchertiſch gingen nachſtehende Neuigkeiten ein: 
Winterfeld, A. v., 9 Soldaten⸗Novellen für Sopha und Wacht⸗ 
8 ſtube. 4. Bd. 8. (Berlin, Behr's Buchholg.) Broſch. 

5 Alexis, Willbald, Ruhe ift die erſte Bürgerpflicht. Vaterländiſcher Roman 


zu Gott. 16. (Berlin, Schotte u. Co.) Broſch. 

Burow, Julie, In ſtillen Stunden. Gedanken einer Frau über die höchſten 

Besch des Menſchen⸗Daſeins. 16. (Berlin, Schotte u. Comp.) 
roſchirt, 


Das „Illuſtrirte Haus: und Familien⸗Lexikon“, (Leipzig, 


Brockhaus) liegt uns bereits bis zum 21. Heft oder dem 1. Heft des Iten pirus americanus Linn, seu Anta, ein Vielhufer!“ 


elung der Bälle fängt die Gefellſchaft an, mit einer ganz achtungswerthen 
ebbaftigkeit „in der Stadt zu diniren“. Es giebt auch ſchon wieder der 
trefflichen Tafelrequiſiten die Fülle, und der Appetit befindet ſich nicht mehr. 
wie in gewiſſen böſen Sommermonden, in entſchiedenem Mißverhältniß mit 
den Mitteln, ihn zu befriedigen. Das letzte Diner bei „Prince Napoleon“ 
bat Anlaß zu mannichfachen Geſprächen gegeben die Diners beim „Prince“ 
find hier nicht berühmt durch ihren feinen Styl (gar nicht vom beiten Styl 
u reden), wohl aber durch die Fülle von culinariſchen Seltenheiten, Curio⸗ 
ſttäten und Ungeheuerlichkeiten, die den Gäſten vorgeſetzt werden; beim 
letzten Diner gab es junge, gebratene Tapirs mit Zwiebel⸗ und Sahnen⸗ 
Sauce. Wiſſen Sie, was ein Tapir iſt? Iſt wußte es nicht und fragte 
einen gelehrten Freund danach; dieſer antwortete mir 1055 freundlich: „Ta- 

iſſen Sie nun, was 


Daher die vom Senator v. Kruſenſtern im Staatsrath ver⸗ 
geblich bekämpfte Beſtimmung im neuen Unterrichtsgeſetz, daß die Un⸗ 


u 


9 
| 
) 
j 
| 


Bandes vor. Wie wir ſchon früher erwähnten, erblickt das Werk ſeine ein Tapir iſt? Ich wußte es nicht; endlich, nach langeren Bemühungen, 
Hauptaufgabe darin, Alles, was auf dem Gebiet des realen Wiſſens, der habe ich herausgebracht, daß der Tapir ein großer Eſel iſt, der viel Aehn⸗ 
Kunſt und Induſtrie bis jetzt Nützliches gedacht und erfunden worden iſt, lichkeit mit dem Elephanten hat. Uebrigens gab es bei dem Diner des 
den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. Demzufolge iſt der darin be⸗ „Prince“ noch eine andere Merkwürdigkeit, namlich den alten 79jährigen 
erg toff von der größten Mannichfaltigkeit, dabei in anfpredender | Dupin, der nicht einmal einen feiner gewöhnlichen Calembourgs machte, 
orm und populär dargeſtelt, fo daß das Werk für Jeden, der nur auff ſondern nur aß (porzugsweiſe vom Tapir) und zwar mit dem koͤſtlichen 
dem Standpunkte allgemeiner Bildung ſteht, verſtändlich iſt. Ueberdies er⸗ Appetit eines 19 jährigen Jünglings. Ein Arzt, der neben dem alten Freunde 
änzen die einzelnen Artikel einander derart, daß zu deren Verſtändniß von des Hauſes Orleans (und dem neuen des Prince“) ſaß, legte vor Erſtau⸗ 
iten des Leſers keinerlei vorheriges Studium von fpeciellen Fachwerken nen über dieſen jugendlichen Appetit die Serviette nieder; der Mann hielt 
nöthig iſt. Die Ausſtattung iſt in allen Theilen eine äußerſt elegante und | ſich jelbft für eine der „beiten Gabeln“ von ganz Paris; vor dem alten 
empfiehlt das Werk eben jo ſehr, wie der gediegene Inhalt. a, o, Dupin aber ſtreckte er ſtaunend die Waffen, (N. Pr. 3.) 


führen. 


271 Thlr, betragen. 


M merik a. 

New⸗ York, 26. Nov. Mit Bezug auf die Gefangennehmung 
der Herren Maſon und Slidell bemerkt der „New: York Herald“: „Wenn 
erſt einmal die wahre Sachlage bekannt iſt, und man die Autoritäten 
und Präcedenzfälle geprüft hat, ſo wird die Verhaftung der Commiſſare 
den beſten Eindruck in England machen, da ſie zeigen wird, daß wir 
uns nicht durch Einſchüchterungen davon abhalten laſſen werden, auf 


unſerem guten Rechte zu beſtehen.“ Am öſtlichen Ufer von Virginien 
ſind drei Offiziere des ſüdlichen Bundes gefangen genommen und 
ſteben Kanonen erbeutet worden. Der „Evening Poſt“ zufolge wird 


der Kriegsſekretär Cameron ſich in ſeinem dem Congreſſe abzuſtattenden 


Berichte ſtark für die Freilaſſung der den Sonderbündlern gehörigen 
Sclaven ausſprechen. Aus den im Süden erſcheinenden Blättern er⸗ 
ſieht man, daß der dem Unionsheere angehörige Oberſt Brown am 
19. d. M. von Fort Pickens (Florida) aus das Feuer auf Penfacola 
eröffnete. Die Unionsdampfer Niagara und Colorado nahmen an dem 
Bombardement Theil, ſahen ſich jedoch nach einiger Zeit zum Rückzug 
genöthigt, da ſie durch das Feuer vom Fort Macrae aus kampfunfähig 
geworden waren. Obgleich die Nachrichten über den Vorfall nur 
dürftig find, fo betrachtet man fie in Waſhington doch als günſtig für 
die Unioniſten. Bei Key Weſt iſt das ſüdliche Caperſchiff Beauregard 
aufgebracht worden. Dem Panama Star zufolge haben die Behörden 
von Neu⸗Granada gegen den vom General Sumner vorgenommenen 
Transport von Gefangenen über das neutrale Gebiet der Landenge 
von Panama proteſtirt. 5 

Aus New⸗Pork, 28. Nov., meldet das Reuter'ſche Bureau: 
„Im Staate Miſſouri wird die Unionsregierung den Handel unterhalb 
St. Louis allein in die Hand nehmen.“ 

Aus Waſhington, 22. Nov., wird der „Times“ geſchrieben: 
„Die Stellung des Lord Lyons iſt eine hoͤchſt ſchwierige; allein wir 
brauchen nicht zu befürchten, daß er der Würde Großbritanniens in 
dieſer merkwürdigen Kriſis etwas vergeben werde. Herr Seward hielt 
es, wie ich glaube, als er von der Verhaftung ſprach, durchaus nicht 
für nöthig, auf die Art und Weiſe, in welcher die Herren Slidell und 
Maſon in Gewahrſam gebracht wurden, anzuſpielen, und das Staats⸗ 
departement wird ohne Zweifel mit der gehörigen Vorſicht und Scheu 
an den Gegenſtand herangehen. Ich habe den beſten Grund, anzuneh⸗ 


men, daß General Mac Clellan das Verfahren des Seeoffizierd, wel⸗ 


cher die Verhaftung vornahm, nicht nur mißbilligt, ſondern auch die 
Anſicht ausgedrückt hat, daß das Anborden und die Gefangennehmung 
ſich nicht rechtfertigen laſſe. Auch ward die Nachricht in der That von 
denkenden und achtbaren Politikern mit einer Art Beſtürzung aufge⸗ 
nommen, und ſchon hört man Leute, die von einer „genügenden Ent: 
ſchuldigung“ ſprechen und vernimmt eine nur ſehr ſchwache Bezugnahme 
auf das Durchſuchungsrecht, an dem England ja immer feſtgehalten 
habe. Natürlich kann ja die engliſche Regierung nichts dagegen haben, 
wenn es von den Schiffen einer Nation ausgeübt wird, die ſich ſtets 
geweigert hat, es anzuerkennen. 


Breslau, 12. Dezember. [Tagesbericht.] 

4 Se. Majeſtät der König hat bekanntlich dem hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗ Collegium ein werthvolles Oelgemaͤlde: Se. Mafeſtät den 
hochſeligen König in Lebensgröße darſtellend, zum Geſchenk gemacht, 
welches vor einigen Tagen hier angekommen iſt und ſofort im Sitzungs⸗ 
Saale der erſten Abtheilung der koͤnigl. Regierung angebracht worden 
war. Geſtern Voraittag fand nun eine Plenarſttzung des königl. 
Regierungs⸗Collegiums ſtatt, während deren das prächtige Bild feier⸗ 
lichſt enthüllt wurde. Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Schleſien, Hr. Freiherr o. Schleinitz, beglei⸗ 
tete dieſen Akt mit einer gediegenen und angemeſſenen Rede, und 
brachte ſchließlich auf Se. Majeſtät den König Wilhelm I. ein drei⸗ 
faches Hoch aus. 8 

8 In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der An: 


trag, den erſten Stock im Marſtallgebäude (die bisherige Wohnung 


des Hrn. Branddirectors) für einen jährlichen Miethzins von 450 Tha⸗ 
lern an den Herrn Winterfeld zu vermiethen, dem Magiſtrat noch⸗ 
mals überweiſen, da ſich mittlerweile ein neuer Miether gefunden hatte, 
der unter denſelben Bedingungen einen jährlichen Miethzins von 
500 Thalern geben will. 

„Die Stadt hat bekanntlich vor einiger Zeit 1s Antheil des Eck⸗ 
hauſes Ohlauerſtraße Nr. 55 käuflich an ſich gebracht, um, 
wenn das Gebäude ganz in den ſtädtiſchen Beſitz übergegangen ſein 
würde, durch bauliche Aenderungen eine bei der großen Belebtheit der 
dortigen Paſſage ſehr nothwendige Verbreiterung des Weges herbeizu⸗ 
Nun will aber der Beſitzer der übrigen 19 Antheil, Herr 
Felsmann, dieſe Antheile nur unter ſehr erſchwerenden Bedingungen 
verkaufen, iſt aber mit dem Magiſtrat dahin übereingekommen, dieſelben 
zu dem Preiſe von 35,000 Thalern (nämlich Geſammtwerth) zu ver⸗ 
kaufen, wenn dieſer Kauf erſt am 1. April 1865, alſo circa nach drei 
Jahren, vollſtändig reallſirt werden darf. Die Verſammlung war hier: 
mit einverſtanden, empfahl aber dem Magiſtrat zur Erwägung und 
reſp. zur Anfrage: ob ſich nicht der Befiger bereit finden laſſen würde, 
ſchon am 1. April 1863 den Kauf und die Uebergabe zu vollziehen, wenn 
52 ein Kaufpreis von 36,000 Thalern (Geſammtwerth) gegeben 
würde? 

Die Verſammlung bewilligte 246 Thlr. zur Einrichtung der Gas⸗ 
beleuchtung im Quaas'ſchen Hauſe (Altbüſſerſtraße), in welchem 


ſich bekanntlich eine Abtheilung des Magdalenen-Gymnaſtiums befindet. 


Zur Beſchaffung von Geräthen für die Finkerney'ſche Turnhalle 
werden 298 Thlr. bewilligt. > 

Unter den Verpachtungen find hervorzuheben: Der Zuſchlag der 
Pacht der Schweizerei in Scheitnig an Herrn Springer für ein 
jährliches Pachtquantum von 425 Thlr.; bisher hatte daſſelbe nur 
Ferner des Carrouſel-Platzes in der Nähe von 
Fürſtensgarten für jährlich 124 Thlr. oder die Ausſchreibung eines 
neuen Licitations⸗Termins bezüglich dieſer letzteren Verpachtung. 

2 [Schleſiſche Geſellſchaftfür vaterländiſche Cultur.] Sonn: 
abend über acht Tage, den 21. d. M., feiert die „Entomologiihe Section“ 
ihr alljährliches Stiftungsfeſt im Saale der Geſellſchaft (Börſengebäude). 
Daſſelbe pflegt ſtets durch zahlreiche Gäfte aus andern Sectionen, wie aus 
der Zahl der Nichtmitglieder beſucht zu werden und genießt des Ruhmes 
eines freundlichen und heitern Beieinanderſeins, fern von der ungraziöſen 
rege BE ſo mancher „Zweck⸗Eſſen“, welche Breslau im Laufe des 

ahres gebiert. 

In der letzten Sitzung der „Techniſchen Section” ward Hr. Director 
Dr. Gebauer wiederum zu deren Secretär erwählt. Die Section hält nur 
ſehr ſelten Sitzungen. An dem Secretär liegt dies nicht. Wenn es dieſem 
55 einmal gelang, einen Vortragenden zu gewinnen, fo fand dieſer — keine 

zuhörer. So war es in den meiſten Fällen ſeit Jahren. Sollte Jemand 
einmal darauf kommen, die Geſchichte der Section zu ſchreiben, der wird ſich 
der Annahme zuneigen, daß es in dieſer Zeit zu Breslau gar keine Tech⸗ 
niker gegeben hat. Keinesfalls in der That ſcheint es ſolche zu geben, welche 
das Bedürfniß fühlen, ſich mit Fachgenoſſen über Gegenſtände ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihres Berufes auszuſprechen. Dafür wäre doch die Section der 

Wie es jetzt ſteht, kann man den von Herrn Dr. J. Cohn ausgegan⸗ 
genen * die Section in eine volkswirthſchaftliche umzuwandeln, viel⸗ 
leicht unter Verſchmelzung mit der „dkonomiſchen Section“, die an ähn⸗ 
lichem Uebel leidet, nur der Beachtung empfehlen. Der Sprung wäre hier 
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wie da am Ende kein gar fo großer, und der genannte Gecretär, Herr Dr, 
Gebauer, iſt bekanntermaßen auch auf einem wirthſchaftlichen Gebiete 
(Statiſtik der Lebensverſicherungen ꝛc.) bewährt, überhaupt ein Mann, der 
auch der umgewandelten Section vorzuſtehen geeignet. Jedenfalls würde 
eine „wirthſchaftliche Section“ friſches Leben faſſen. Es würde ihr auf dem 
neu zuſammengefaßten und ſo viele unmittelbar praktiſche Fragen berühren⸗ 
den Wiſſensgebiete weder an Stoff, noch dürfte es ihr an Theilnehmern 
mangeln bei dem ſich immer weiter verbreitenden Intereſſe für die wichtige 
Sache. Sollen wir es erleben, daß ſich in Breslau wieder ein neuer 
Verein gründet, während die „Schleſiſche Geſellſchaft“ ſo recht eigent⸗ 
lich der Herd für wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Beſtrebungen iſt? 

** [Theaternotizen.] Für die nächſte Woche haben wir einen 
hohen und ſeltenen Kunſtgenuß zu erwarten. Signora Artot, die 
gefeierte Sängerin der italieniſchen Geſellſchaft zu Berlin, eine Künſt⸗ 
lerin von europäiſchem Rufe, beginnt am nächſten Dinstag ein 
Gaſtſpiel an unſerer Bühne und wird, wie wir hören, viermal auf⸗ 
treten. Die Rellen in der „Regimentstochter“ und im „Bar- 
bier“ wird ſie in deutſcher Sprache ſingen. 

Die Aufführung der Oper „Margarethe“ (Fauſt) muß wiederum 
einen Aufſchub erleiden, weil die Decorationen, trotzdem daß ſeit Wochen 
Tag und Nacht daran gearbeitet wird, noch nicht vollendet ſind. In⸗ 
zwiſchen werden bereits die Orcheſterproben fleißig abgehalten, und der 
Eifer, welcher ſich dabei von allen Betheiligten kund giebt, läßt eine 
in jeder Beziehung fertige und abgerundete Aufführung erwarten. 

Für die Wiederholung von Marſchner's „Bäbu“ waren mannich⸗ 
fache Kürzungen vorgenommen, die ſich als ſehr vortheilhaft erwieſen. 
Der Text wurde weniger langweilig und die reizende Muſtk konnte 
mehr zur Geltung gelangen. Die Over iſt überdies eben fo ſorgfältig 
als geſchmackvoll in Scene geſetzt und wurde auch bei der Wieder⸗ 
holung mit entſchiedenem Beifall aufgenommen. 

— * Schwiegerling, unſer alter Bekannter, iſt wieder da. Die Sehn⸗ 
ſucht aller Kleinen, welche die ſchönen Geſchichten der langen Winterabende 
nicht blos von Mutter und Amme erzählt, ſondern auch leibhaftig vorgeführt 
haben wollen, wird nun befriedigt werden. Der allen Muſen geweihte Saal 
zum blauen Hirſch hat ſchon ein paar Generationen das Leben verſüßen 
helfen; er wird es auch noch kommende Dezennien thun. Und Schwieger⸗ 
ling gehört unter die beſten und anſpruchsloſeſten Zeitvertreiber. Selbſt der 
Erwachſene, wenn er wieder einmal mit Kindern heiter ſein will, findet hier 
ſeine Rechnung. Der Theater⸗Director iſt, was Coſtüme anbetrifft, kein 
Knauſer, und in der mechaniſchen Geſchicklichkeit ſeiner Artiſten leiſtet er von 
Jahr zu Jahr Vollkommneres. Wir wünſchen zur Belohnung immerwäh⸗ 
renden reichlichen Beſuch, und weiſen namentlich Eltern darauf hin, daß 
eine Zerſtreuung des Geiſtes in ſo unſchuldiger und voch die Phantaſie an⸗ 
regender Weiſe für die jüngeren Schulkinder eine wahre Wohlthat genannt 
werden muß. 

= A= Wie die Breslauer Zeitung in Nr. 579 (Notizen aus der 
Provinz) gemeldet, macht die Commune Liegnitz mit der ihr gehöri⸗ 
gen Gasanſtalt (nach dem Etat pro 1862) nach Abzug aller Un⸗ 
koſten einen Reingewinn von 3253 Thlr. 143 Sgr. pro Jahr 
und hat dazu den ſehr hoch anzuſchlagenden Vortheil, daß bei Pro: 
duktion eines vortrefflichen Gaſes für die Beleuchtung ausreichend 
geſorgt iſt. — Die Breslauer warten ſchon lange auf die Erfüllung 
der Verheißung: betreffend die Errichtung einer zweiten, ſtädtiſchen 
Gas-Anſtalt, welche nicht nur durch die Concurrenz bewirken Toll, 
daß wir uns einer beſſeren Gasbeleuchtung erfreuen, ſondern daß auch 
ſehr bedeutende Vorſtädte überhaupt mit Gas beleuchtet werden! — 
Wegen des Feſtes im Schießwerder iſt dort eine kleine Gasbereitungs⸗ 
Anſtalt errichtet worden. 
bedeutende Summe für Ankauf und Unterhaltung dieſer Anſtalt nur 
zu Gunſten dieſes Vergnügungs-Etabliſſements aufzuwenden? 
— dann würde das Vergnügen der Stadt ſehr theuer zu ſtehen kom⸗ 
men, zumal die Schießwerderhalle nur höchſtens alle 8 Tage vollſtän⸗ 
dig mit Gas beleuchtet wird. Oder ſollen nicht auch die angrenzenden 
Straßen und Plätze an dieſer Anſtalt profitiren?? Dann hätte der Be⸗ 
ſtand dieſer Anſtalt einen ausreichenden Grund. Quousque tandem. . .. 

— Geſtern hatte die conſtitutionelle Neffource im Weißgarten die 
für diesjährige Weihnachtsbeſcheerung arrangirte Verlooſung von Ge⸗ 
ſchenken zu vollziehen. Der Saal war gedrängt voll, die Zahl der 
abgeſetzten Looſe bedeutend, und auch diejenige der im Nebenlokale auf⸗ 
geſtellten Gewinne nicht unbeträchtlich. Künftigen Mittwoch findet die 
Einbeſcheerung an arme Kinder ſtatt. 

=bb= Obgleich das Wetter den Treibjagden nicht jo recht günſtig iſt, 
hat doch ein dergleichen Vergnügen in der Nähe unſerer Stadt dieſer Tage 
ſtattgefunden. Herr Kaufmann K. Ertel veranſtaltete nämlich auf feinem 
bei G 0cherau belegenen Territorium mit Einſchluß der gepachteten Reviere 
eine Treibjagd, bei welcher gegen 60 Haſen und eine nicht geringe Anzahl 
Hühner geſchoſſen wurden. Die Rendezvous wurden unter Zelten abgehalten 
und überhaupt gewährte die ganze Jagdluſtbarkeit durch den dabei vorherr⸗ 
ſchenden Humor allſeitig viel Vergnügen. — Sollte das Wetter ſich mehr 
u Froſt hinneigen, dürften derartige Beluſtigungen in dieſem Monat noch 
ſehr viele abgehalten werden. 8 

Sa- [Verkehr auf unſerer Oder] Wie bedeutend der 
Verkehr auf unſerer Oder iſt, — trotz aller obwaltenden Hemmniſſe! 
— erſieht man aus den ſehr ſchaͤtzenswerthen Ueberſichten der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 571 und 575. — Nach dieſen Angaben, die in 
jenen Artikeln in ausführlichſter Spezialität gegeben ſind, paſſirten in 
den abgelaufenen 4 Jahren (I., 2. und 3. Quartal 1861) die hie⸗ 
ſige Ober- und Unterſchleuſe nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger als 2732 beladene und 547 leere Schiffe, fowie 4621 
Flöße und Tafeln. — Wie würde der Verkehr erſt erblühen, wenn 
die Oder vollſtändig regulirt wäre?? — Es iſt hier alſo ein 
lohnendes Feld für die Thätigkeit der ſchleſiſchen Abgeordneten! 
— Wir wollen ſehen, welchen Fleiß und Eifer ſie darauf verwenden 
werden! 

— » Heute Mittag um 1 Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt. In einem 
Ofen des Hauſes Schweidnitzerſtr. 53 hatte ſich eine kleine Quantität Back⸗ 
holz entzündet, war jedoch bald gelöſcht worden. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 6 d. M. eröffnete 
der Vorſitzende die Sitzung des Gartenbau⸗Vereins mit der erſreuli⸗ 
chen Nachricht, daß Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande die Annahme des Protektorats zugeſagt habe. 

+ Steinau. Nachſten Sonntag den 15. Dezember Abends 7 Uhr findet 
ſeitens des Geſangvereins eine muſikaliſche Abendunterhaltung im Saale 
des Seminars, unter Leitung des Herrn Muſildirektors Richter, ſtatt. 


Breslau, 9. Dez. [Perſonalien.] Schulamts⸗Candidat Paul Groß: 
mann in Ob.⸗Glogau als Adjv. nach Tſchammer⸗Ellguth, Kr. Gr.⸗Strehliz. 
Arjv. Joh. Peterknecht in Tſchammer⸗Ellguth als interimiſt. Subſtitut nach 
Leſchniß. Adjv. Joh. Mika in Poblom als ſolcher nach Marklowitz, Kreis 
Rybnik. Adjv. Fol. Szasny in Marklowitz als ſolcher nach Pohlom, Kreis 
Robnik. Adſo. Joh. Nowomiejski zu Koſchentin als Schullehrer, Organiſt 
und Küſter in Cſeſchowa, Kr. Lublinitz. Adiv. Heinrich Münch als Lehrer 
an die neuerrichtete kath. Privatſchule zu Brockau bei Breslau. Adjv. Rob. 
Kahler als ſolcher an die Localſchuſe zu Joſephinenthal bei Hirſchberg. 
Der ſeitherige proviſ. Lehrer Anton Waſezyl zu Goſchütz Neudorf, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg, als wirklicher Lehrer daſelbſt. Schulamts⸗Candidat 
Auguſt Kaul in Schönowitz als Adjv. nach Stodoll, Kr. Rybnik. — Schul⸗ 
amts⸗Candidat Thomas Münzer in Ober⸗Glogau als Adjv. nach Grabine, 
Kr. Neuſtadt O. S. Adjv. Wilh. Kinner in Naumburg a. Q. als ſolcher 
nach Kleinhelmsdorf, Kr. Schönau. Adjv. Paul Hielſcher in Kleinhelmsdorf 
als ſolcher nach Gr⸗Peterwitz, Kr. Neumarkt. Adjv. Heinr. Neumann in 
Gr-⸗Peterwitz als ſolcher nach Naumburg a. Q. Schulamts⸗Candidat Paul 
Spad in Peiskretſcham als Adjv. daſelbſt. Adjv. Aug. Kerker in Heiners⸗ 
dorf als ſolcher nach Perſchkenſtein, Kr. Grottkau. Schulamts⸗Cand. Joh. 
Kohlsvorffer in Ober⸗Glogau als Adjv. nach Heinerdorf, Kr. Neiſſe. Adjv. 
Aug. Materne in Zawada als ſolcher nach Poniſchowitz, Kr. Gleiwitz. Adjv. 
Hof. Friſchtatzki in Poniſchowitz als ſolcher nach Zawada, Kr. Ratibor. 

reslau, 11. Dez. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl 


Gedenkt die ſtädtiſche Verwaltung die ſehr 


des Appellatſons⸗Gerichts⸗Referendarius Kreuz in Löwenberg als Bürger: 


meiſter der Stadt Wanſen. Die Vokationen für den Hilfslehrer Melzer zum 
dritten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evang. Elementarſchulen zu Breslau, 
für den Lehrer Schuſter zum dritten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evang. 
Elementarſchulen zu Breslau. Angeſtellt: 1). Der kommiſſariſche Poſt⸗In⸗ 
ſpeklor Calame als Poſt⸗Inſpektor. 2) Der Ober⸗Poſt⸗Sekretär Liebich als 
Bezirks⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Kontroleur. 3) Der invalide Sergeant Scholz in 
Schweidnitz, und 4) der invalide Poſtillon Wünſcher in Glaz als Briefträ⸗ 
ger bei den betreffenden 1 Verſetzt: Der Poſt⸗Expedient oske 
von Oppeln nach Breslau. Penſionirt: Der Briefträger Redner in Schweid⸗ 
nitz. — Erledigte Schulſtelle: Die evangeliſche Lehrerſtelle in Tſcheſchenheide 
(Schlaſchwitz), Kreis Guhrau, iſt vakant. Das Einkommen derſelben wird 
auf 165 Thlr. angegeben. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 

Vermächtniß: Die 1 7 5 Verfügung der zu Breslau verſtorbe⸗ 
nen Wittwe Thereſia Bürkner geb. Völkel, durch welche dieſelbe dem Urſu⸗ 
linerinnen⸗Convent daſelbſt ein Kapital von 2000 Thlr. vermacht hat, iſt 
landesherrlich genehmigt worden. 

Schenkung: Der Partikulier Gottlieb Hoffmann zu Schweidnitz hat 
dem Bürgerhoſpitale daſelbſt 100 Thlr. mit der Beſtimmung geſchenkt, daß 


die Zinſen von dieſem Kapital den 30 Inquilinen des Hoſpitals zugewen⸗ 


det werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

D Poſen, 10. Dez. Es hat ſich hier ein Comite gebildet, welches 
eben damit beſchäftigt iſt und den Plan ungeſäumt auszuführen gedenkt, 
der jetzt beſtehenden „Poſener Zeitung“ eine „Zeitung“ gegenüberzu⸗ 
ſtellen, die, wie beſtimmt verlautet, im Stande ſein werde, der jetzt beſtehen⸗ 
den „Poſener Zeitung“ eine ſtarke Concurrenz zu bieten, Es ſollen für das 
Unternehmen bedeutende Kräfte gewonnen ſein und noch gewonnen werden. 
Ueber die Tendenz der neuen Zeitung verlautet noch nichts. Daß dieſelbe 
indeß auf liberalen Grundſätzen beruhen werde, geht daraus hervor, daß 
der als liberal bekannte und literariſch thätige Streckfuß als Chef⸗Re⸗ 
dacteur, mit einem Gehalte von 1500 Thlr. gewählt ſei. Das Unterneh⸗ 
men ſoll durch Actien von 25 Thlr. an, bi jetzt mehr als Pda ſein, 
und ſieht man dem Erſcheinen dieſer neuen Zeitung mit dem Beginne des 
Jahres 1862 entgegen — Wie es den Anſchein hat, werden die Polen in 
dieſer Seſſion mehr als ein Drittheil mehr Abgeordnete in der Kammer 
baben, als das letztemal. Während die Bonn: Kammer nur 17 polniſche 
Vertreter hatte, ſind bis jetzt 26 gewählt, und laſſen die Doppelwahlen noch 
mehr erwarten. — Während die ruſſiſche Regierung über das Schicksal des 
ſtellvertretenden Erzbiſchofs Bialobrzeski in Warſchau bereits entſchieden 
bat, ift ein Urtheil über die dort verhafteten jüdiſchen Geiſtlichen, nach Aus⸗ 
ſage ihrer hieſigen Verwandten, bis jetzt noch nicht gefällt. Laut Nachrichten 
aus Warſchau hoffen dieſelben auf Freiſprechung, ſie ſind indeſſen nicht da⸗ 
von N was eigentlich vorliegt und weſſen Verbrechens ſie beſchul⸗ 
digt ſind. 5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Productenmärkte im November 1861. 


Die Stimmung bleibt andauernd günſtig, wenn auch weſentlich nur für 


den Conſum gekauft wird, die Speculation ſich noch theilweiſe zurückhält. 
Durch den anhaltenden Mangel an Transportmitteln für Kohlen auf unſern 
Bahnen, den hohen Seefrachten für engliſche Waare, dem naherückenden 
Schluſſe der Schifffahrt bilden Kohlen einen ſehr beliebten Artikel. 

Roheiſen, ſchottiſches in Glasgow 48—50 Sh. per Ton, daſſelbe auf 
Lieferung in Berlin ohne Notiz, loco dort 50—52½ Sgr. pr. Ctr. Eben⸗ 
daſelbſt wurde ſchleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen ab Oppeln mit 49 — 50 Sgr., 
Coaks⸗Roheiſen mit 45 Sgr. loco Berlin gehandelt. 

In Breslau, erſteres ab Oppeln mit 48—55 Sgr., letzteres ab Gleiwitz 
mit 35—37 Sgr. pr. Ctr. notirt. 

Stabeiſen, gewalztes in Berlin, Grundpreis 2% —4, 8 4, 
Staffordſhire 4% Thlr. pr. Ctnr.; Keſſelbleche ebendaſelbſt 5%—7, alte 
Schienen 14—1 7, Thlr., zuletzt 1 Thlr. 23— 28 Sgr. pr. Etr. 

In Breslau Walzeiſen loco Breslau 34—3%, geſchmiedetes loco Op⸗ 
peln 3% —4 Thlr. pr. Ctr. ; 

Zint im Breslau, gewöhnliche Marken 5 Thlr. 13—14 Sgr., W. II. 
Marte 3—5 Sgr. theurer. In Berlin, indeſſen ab Breslau, 5 76 Thlr., 
auieht 5 Thlr. 13—19 Sgr. pr. Eir, Die letzteren Notirungen für a 

arken. er 

Loco Berlin, im Detail, ſchwanken die Notirungen zwiſchen 6% 6 
Thlr. — In Hamburg galt das Zink 12 Mk. B. 2—4 Schill. pr. Ctnr., 
London 19% Lſtrl. per Ton. 8 

Blei. Hierfür finden wir in Berlin je nach der Qualität und Größe 
der Verkäufe 6%—6%—7 Thlr. pr. Cine. Für ſpaniſches Blei wurde 
94 a 19 n Breslau galt tarnowitzer Blei 6% Thlr., ſächſiſches 

1 r. pr. Ctr. i g - 
Fleigkätte, tarnowitzer in Breslau 6½ — 7 Thlr. pr. Ctr. 

Kupfer, in Berlin, Paſchkoffmarke 37 Thlr., Demidoff und Lavall 
34 —35½ Thlr., engliſches 32—33 Thlr., amerlkaniſches 34 — 35 Thlr. 
pr. Ctr., doch wollten Käufer in dieſe von den Inhabern geforderten Preiſe 
nicht recht willigen. Im Detail 1— 2 Thlr. theurer. In Breslau finden 
wir 915 ruſſiſches Kupfer 31—39 Thlr. pr. Ctr. notirt. 

Zinn in 
Breslau 42— 44 Thlr. pr. Ctr. 

Steinkohlen. In Berlin für beſte Weſthartley⸗Stückkohle 23—24 dlz 
geringere Sorten 21 Thlr., doppelt geſiebte Nußkohle al che 19—20, 
19 20% Thlr., Coaks (engl.) 18—19 Thlr. per Laſt. Schleſ. Kohlen 
finden ſchlanken Abſatz, weſtfäl. Coaks 17 Sgr. pr. Ctr. 

In Breslau galt die preuß. Tonne Stückkohlen 23½ —26, Würfelkohlen 
1821 Sgr. (W. . Schl. B. u. H.) 


+ Breslau, 12, Dezbr. [Börſe.] Die beutige Börſe war in recht 
feſter Stimmung, das Geſchäft jedoch gering. Am beliebteſten waren Eiſen⸗ 
bahnaktien, mit Ausnahme von Tarnowitzern, die nur zu gedrückten Courſen 
Käufer fanden. 
bezahlt und Geld. 


Breslau, 12. Dezbr. [Amtlicher ene ee 2, 
Kleeſaat, rothe, nur feine . behauptet, ordinäre 9% —10 Thlr., 
mittle 10½ —11 Thlr., feine 121 —12½ Thlr., hochfeine 13 —13½ Thlr. 
— Kleeſaat, weiße, unverändert feſt, ordinäre 9 —13 Thlr., mittle 
14 —10½ Thlr., feine 1874 — 20 ½ Thlr., hochfeine 21 — 22 Thlr. 

en (pr. 2000 990 2 flau; pr. Dezember und Dezember⸗Janugr 


0 
46 4590 Thlr. bez. u. Br., Januar⸗Februar 46 Thlr. Br., Februar⸗Marz 
46 Thlr. Br., 8 46 Thlr. Br., April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 46% Thlr. Br. ? 

Rübböl matt; loco 12% Thlr. Br., pr. Dezember 12 Thlr. bezahlt, Der 
ember⸗Januar 12%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗ 
ärz 12% Thlr. bezahlt, März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 1244 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gef. 12,000 Quart; loco 16% 
Thlr. Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 17% Thlr. Br. und bezahlt, 
anuar⸗Februar 17% Thlr. Br., Februar⸗März 17% Thlr. bezahlt und Br., 


3 
April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt, g 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


— — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Deſſau, 12. Dezbr. In der Unterſuchungsſache gegen 
den Bankpräſidenten Nulandt hier, hat das Kreisgericht den⸗ 
ſelben des Betruges in Höhe von 80,000 Thaler ſchuldig 
erklärt und zu vierjähriger Arbeitshausſtrafe und fünfjährl⸗ 
ger Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 
London, 12: Dez. Die „Moruing⸗Poſt““ meint, wenn 
der Krieg erklärt würde, fo würde England mit der Auer⸗ 
kennung der konföderirten Staaten beginnen, mit welchen 
England wahrfcheinlich eine Allianz ſchließen würde. Nach 
dem Kriege würde dann Eugland von der Union Eutſchädi⸗ 
gung fordern. „Daily News“ ſagt: Scott hat ſich geſtern 
nach Newyork eingeſchifft, nachdem er vorgeſtern eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Prinzen Napoleon gehabt hatte. Scott wird 


dem Präſidenten Lincoln den Wunſch des Kaiſers mittheilen, 


das Seinige zu thun, um die Differenz mit England zu einem 
günſtigen Austrag zu bringen. 


Mit einer Beilage, 


Bank⸗Noten 71%, NationalsAnleihe 57%, Credit 62% 


Berlin in Poſten 40—41 Thlr., im Detail 42—43 Thlr., in 
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